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In letzter ſtunde.
Die Entſcheidung über das Schickſal der Vereinsgeſetz

novelle ſteht vor der Thür, und deshalb iſt die Art und Weiſe
von beſonderer Bedeutung, in welcher ſich hierbei die Bildung
der ausſchlaggebenden Majorität vollzieht. Das parlamentariſche
Syſtem hat das beſſere Verſtändniß der Mehrzahl zur Voraus
ſetzung und verleiht deshalb der Majorität das Uebergewicht
über die Autorität. Dies gilt nicht nur für das Plenum,
ſondern auch für die einzelnen Fraktionen, jedoch kommt bei den
letzteren in eigenthümlicher Weiſe wiederum die Autorität der
Fw zur Erſcheinung, welche jeden Fraktionsangehörigen bei

erweigerung der Gefolgſchaft mit Ausſchluß aus der Partei
bedrohen können, oder, wie die Sozialdemokraten ſich ausdrücken,
aus der Partei hinausfliegen laſſen. Dieſes Schickſal hat im
vorliegenden Falle ſogar die „Köln. Ztg.“ allen denjenigen
Mitgliedern der nationalliberalen Partei mit alleiniger Aus
nahme des Abgeordneten Bueck offen in Ausſicht geſtellt,
welche bei der Schlußabſtimmung entweder fehlen oder umfallenſollten. Das iſt für einen Parlamentarier, welchem ſeine

Thätigkeit lieb iſt, eine ſehr fatale Sache, denn er muß darauf
gefaßt ſein, daß ihm die Parteigrößen bei etwaiger
Neuwahl Schwierigkeiten in den Weg legen, ſodaß er,
wenn er bei ſeiner Wählerſchaft nicht beſonders feſt im
Sattel ſitzt, Gefahr läuft, ſein Mandat zu verlieren. Dieſer
Nachtheil der Phiaen Fraktionswirthſchaft, welche bereits Fürſt
Bismarck als beſonders ſchädlich beklagt hat, bringt aber ganz
unnatürliche Majoritäten zu Stande. Es iſt gewiſſermaßen
faſt öffentliches Geheimniß, daß bei der Vereinsgeſetznovelle eine
ganze Anzahl von Mitgliedern der nationalliberalen und der
Centrumspartei, nur der Parteidisziplin folgend, ſich zu einem
verneinenden Votum entſchloſſen haben, deren anderweite
Stimmenabgabe bei dem geringen Uebergewicht an Stimmen
zahl der bisherigen Majorität genügen würde, um ein
Geſetz zu Stande zu bringen, welches, wenn auch nicht
vollkommen, ſo doch geeignet erſcheinen würde, eine
Beſſerung der grann üblen Verhältniſſe herbeizuführen und
für deſſen Annahme ſo gewichtige Stimmen aus der Partei
erhoben haben. Soeben iſt eine beachtenswerthe Kundgebung
in der J Ztg.“ erfolgt, welche keinen Zweifel
darüber aufkommen läßt, daß die rheiniſche Großinduſtrie in
überwiegender Mehrheit auf dem Voden der Düſſeldorfer Er
klärung und der Meinungsäußerung des Herrn Generaldirektor
Kirdorf ſteht; wir glauben nicht fehl zu gehen in der Annahme,
daß dieſelbe in ausſchlaggebenden Kreiſen ihren Eindruck nicht
verfehlen wird. „Männerſtolz“ geziemt ſich nicht nur „vor
Königsthronen“, ſondern auch gegenüber jeder Tyrannei.

Deutſches Reich.
Das Befinden des Kaiſers. Wie aus Bergen ge

meldet wird, ſind die „Hohenzollern“ und die „Gefion“ geſtern
früh halb neun Uhr abermals auf der dortigen Rhede gelandet,
und zwar mit dem Herzog Karl Theodor in Bayern
an Vord. Von Bergen aus wollte die „Hohenzollern“ nach
Sognefjord abgehen. Der fürſtliche Arzt hat das Auge des
Kaiſers ſofort einer genauen Unterſuchung unterzogen. Der
„Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine vom Kaiſerlichen Leibarzt
Dr. Leuthold unterzeichnete Mittheilung vom geſtrigen
Datum, die lautet:

Heute früh hatte die vom Herzog Karl Theodor vor-
genommene Unterſuchung des ſchlimmen Auges des Kaiſers
ein durchaus befriedigendes Ergebniß. Das Seh vermögen iſt
in keiner Weiſe geſtört, nur beſtehen noch leichte Reiz
erſcheinungen, weshalb ſich der Kaiſer noch einige Zeit Schonung

auferlegen muß. Der Kaiſer wird ſeine norwegiſche
Reiſe bald fortſetzen; der Herzog wird demnächſt die
Heimreiſe von Göteborg antreten.

Wie der „Poſt“ aus Bergen gemeldet wird, ſchützt der
8 a ſer ſein erkranktes Auge nur noch durch eine blaue

rille.
Der Kaiſer t nach ſeiner, von uns bereits gemeldeten

Beſichtigung der „Auguſte Viktoria“ in Bergen folgendes
Telegramm an die Packetfahrt gerichtet:

„Soeben „Auguſte Viktoria“ inſpizirt und freue mich, aus
ſprechen zu können, daß das Schiff in allen Theilen in muſter
giltiger Verfaſſung ſich befindet. Der Kapitän hat mir einen vor
trefflichen Eindruck gemacht.“

Einem Telegramm aus Kaſſel zufolge wird außer der
Kaiſerin, den S Prinzen und der Prinzeſſin, die Mitte
Auguſt auf Wilhelmshöhe eintreffen, noch der Kaiſer daſelbſt
erwartet. Von Wilhelmshöhe aus wird ſich der Monarch zum
Kaiſermanöver nach Homburg begeben.

Aus Friedrich sruh wird gemeldet: Als am Sonniag
Nachmittag gegen 4 Uhr Fürſt Bismarck ſeine gewöhnliche Spazier
fahrt machte, hielt ausnahmsweiſe der Wagen am Thor auf der
Landſtraße noch einen Augenblick ſtill, da der Fürſt eine Meldung
eines Lüneburger Dragoners und eines ehemaligen Gendarmen aus
Friedrichsruh entgegennehmen wollte. Nachdem der Fürſt das Geſpräch
mit den beiden Leuten beendigt hatte, trat eine erwartungsvolle Stille
ein. Man hoffte, der Fürſt werde auch einige Worte an das zahl
reich verſammelte Publikum richten. Plötzlich rief in begeiſtertem

one ein zum Beſuch hier weilender Fabrikbeſitzer A. Bauvir aus
hènée in Belgien „Vivo le Prince de Bismarek, lVillustre fondateur

de l'Empire d'Allemagno“, Fürſt ſofort antwortete „Jo
Vous remercio bien, Monsieur.“ Die Hochrufe der Menge wollten
nicht enden. Viele wandten ſich an den belgiſchen Herrn, um ihm
ihre Freude über das von ihm ausgebrachte §22 auszudrücken. Der
Fürſt ſaß ſehr wohl aus, ſüeg bei der Rückkehr ohne Hülfe aus dem
Wagen und entledigte ſich ſeines Mantels. Die kurze Pfeife ſchien

vortrefflich zu munden.

Halle a. S., Mittwoch 21. Juli 1897.
An den bevorſtehenden Flolten-Hauplmanövern nimmt

er erſten Mal der Herzog
ecklenburg-Schwerin,

Torpedoboots „S 26“, Theil.

Der künftige Staatsſekretär des Aeußern von Bülow
empfing auf dem Semmering den Beſuch des öſterreichiſch-
ungariſchen Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten Grafen
Goluchowski, der mehrere Stunden bei dem deutſchen
Staatsmann verweilte. Dem Beſuche wird im Hinblick auf
die Konferenz Bülow's mit dem Fürſten Hohen
lohe beſondere Bedeutung beigelegt, ferner auch deswegen, weil
Goluchowski unmittelbar vor ſeiner Abreiſe nach Frankreich
ſteht, wo er bekanntlich mit Hanotaux zuſammentrifft, und weil
andererſeits Bülow dazu auserſehen iſt, den Kaiſer Wilhelm
auf der Reiſe nach Petersburg zu begleiten.

Die Nachricht, Unterſtaatsſekretär Dr. Fiſcher ſei
zum Nachfolger Dr. Bödikers als Präſident des Reichs-
verſicherungsamts auserſehen, wird der „Mil.-Polit. Correſp.“
zufolge als unglaubwürdig bezeichnet.

Der „Mil.Polit. Correſp.“ zufolge ſteht es feſt, daß an
den Reichstag für die nächſte Seſſion Marineforderungen
in nicht ganz unbeträchtlicher Höhe gelangen werden.

Der Verein gegen Unweſen im Handel und Ge
werbe zu Hamburg nahm eine Reſolution an, darauf hinzu
wirken, daß 8 4 der Gewerbeordnung dahin abgeändert werde,
daß den Korpo rationen und Jnnungen das Recht
zuſtehe, einzelne Perſonen von der Ausübung eines Gewerbes
auszuſchließen.

An maßgebender Stelle wird von Neuem erwog
Zoll anf amerikaniſche Fahrräder zu erhöhen ſei. Wie kürz'ich
im Abgeordnetenhauſe vom Finanzminiſter erklärt worden iſt,
konnte bei einer früheren Beſprechung unter den geiz
Reſſortminiſtern eine Einigung nicht erzielt werden. er
jetzige Zoll beträgt 8 Mark für das Rad, während die Ver
einigten Staaten einen Zoll von 25 Dollars für das Rad
erheben. Da neuerdings in England ein erheblicher Preisrückgang
infolge von Ueberproduktion und Uebereinfuhr billiger amerikaniſcher
Räder zu verzeichnen iſt, wird jetzt auch in Deulſchland ein erhöhter

r von in England unverkäuflichen Rädern erwartet. Aus den
reiſen der Radinduſtrie wird ein Schutzzoll von 50 Mark für das

Rad als wünſchenswerth bezeichnet.

Die „B. P. N.“ ſchreiben Zu den allgemeinen Erwägungen,
welche dafür ſprechen, in der nächſten Zeit die Geſetzgebung
auf das unbedingt Nothwendige zu beſchränken,
tritt für die nächſte parlamentariſche Kampagne verſtärkend der Um
ſtand hinzu, daß ſowohl die bevorſtehende Reichstags wie Land
tagsſeſſion die letzte des Geſetzgebungsabſchnittes iſt. Solche
Seſſionen eignen ſich gewöhnlich an ſich wenig zur Löſung
umfangreicher und ſachlich ſchwieriger Aufgaben. Am wenigſten dann,
wenn dabei die Intereſſen weiterer Kreiſe der Bevölkerung berührt
und die Jntereſſengegenſätze wachgerufen werden. Die Aufgabe,
dieſe Gegenſätze auf einer mittleren Linie unter dem Geſichtspunkte,
des Gemeinwohls zu vereinigen, wird durch die natur
emäß hervortretenden Rückſichten auf die Wahlen er-
zeblich erſchwert und geradezu unmöglich gemacht. Selbſt
wenn nicht, wie zur Zeit, die Sammlung aller produktiv
thätigen Glieder des deutſchen Volkes um die Fahne
des Schutzes der nationalen Arbeit vom allgemeinen politiſchen
Standpunkte in den Vordergrund zu ſtellen wäre, würde man daher
Bedenken tragen müſſen, in der nächſten Seſſion die geſetzgebenden
Körperſchaften mit Vorlagen umfangreicher, ſachlich ſchwieriger und
zugleich Jntereſſengegenſätze wachrufender Art zu befaſſen. Alle
dieſe Eigenſchaften treffen bei dem Plane eines preußiſchen
Waſſergeſetzes zu. Es handelt ſich dabei um ein ſehr umfang
reiches geſetzgeberiſches Werk der ſeiner Zeit veröffentlichte Entwurf
zählte erheblich über 300 Paragraphen. Wie ſchwierig die
Materie iſt und wie ſehr ſich dabei die Intereſſen der verſchiedenen

entgegenſtehen, hat die Kritik gezeigt, welche jener
nlwurf in der Oeffentlichkeit erfahren hat. Selbſt wenn, was bei

dem Umfange und der Schwierigkeit der Materie zu bezweifeln
iſt, es möglich ſein ſollte, bis zum Beginn der nächſten Landtags
ſeſſion dieſe Vorlage zur Behandlung im Landtage ſpruchreif zu
machen, dürfte doch die nächſte Seſſion mit derſelben ſchwerlich be
laſtet werden, vielmehr dieſe große Aufgabe dem nächſten Geſetz
gebungsabſchnitte vorrubehalten ſein.

Auf der, wie ſchon gemeldet, am 24. und 25. Auguſt zu
Straß re i. E. ſtattfindenden Hauptverſammlung des
deutſchen Apothekerverein s wird auch der Antrag eines
Kreisvereins zur Berathung gelangen, nach welchem der deutſche
Apothekerverein mit Rückſicht auf die im preußiſchen Apothekerrath
zur Erörterung ſtehende Frage der Zulaſſung der Frauen zum
Apothekerberuf erklären ſoll, daß den Frauen der Zutritt zum
Apothekerfach zu geſtatten iſt, ſofern ſie die geſetzlich vorgeſchriebene
wiſſenſchaftliche Vorbildung beſitzen und im einzelnen Falle auch
körperlich befähigt erſcheinen.

Nach einem dem „B. Tabl.“ zugehenden Telegramm hat der
Regierungspräſident von Schleswig, wie verlautet, das
Disziplinarverfahren gegen den Bürgermeiſter Thomſen-
Elmshorn eingeleitet. Amtsri ter v. Köller tritt ſeine achttägige
Feſtungshaft am 18. Auguſt in Magdeburg an.

Wie der „Poſt“ aus Paris gemeldet wird, dürfte auf
eine baldige Persffentlihung des Togo- Abkommens kaum zu
rechnen ſein, da die franzöſiſche Negierung nach neueren Ent-
ſchließungen den Vertrag erſt im Herbſt der Kammer vorlegen
und bis dahin von jeder r abſehen will. Dies
darf alſo auch von Deutſchland nicht geſchehen, da eine
gleichzeitige Veröffentlichung von beiden Mächten verabredet iſt.

Jn Folge der Rinderpeſt in Deutſch Südweſtafrika ſteht
der „Poſt“ zufolge die ſofortige Einrichtung eines Wagen
dvetriebs mit Maulthieren auf einem leichten Schien en
wege bevor. Von Seiten der Regierung ſind bereits Vorkehrungen
getroffen, mit der Legung der Schienen ſofort zu beginnen, es iſt
aber noch unentſchieden wie weit man in's Innere hineingehen ſoll.

Friedrich Wilhem von
und zwar als Kommandant des

ob der

Herliner Buregr:
Herlin W. Bornburgerſtraße 3

Parlamentariſches.
Aus dem 10. hauuoverſchen Reichstagswahlkreiſe. Geſtern

fand in Hildesheim eine Verſammlung der Vertrauensmänner
der Konſervativen, des Bundes der Landwirthe und
der Deutſch-Sozialen ſtatt, welche als gemeinſamen Mittels
Kandidaten des 10. hannoverſchen Reichstagswahlkreiſes einſtimmig
den Hofbeſitzer Feld mann Wartjenſtedt aufſtellten. Der Direktor
des Bundes der Landwirthe, Dr. Diederich Hahn, wohnte der Ver
ſammlung bei,

h

Frankreich.
Aufbeſſerung der Kriegsflotte. Neues

Panamafſkandal.
Die Deputirtenkammer nahm geſtern nach dem Beſchluß der

Dringlichkeit ohne Erörterung mit 518 gegen 18 Stimmen einen
Kredit von 7 Mill. Fr. für das Rechnungsjahr 1897 an, und
zwar zur Kiellegung einer Anzahl Schiffe, zur
Beſchleunigung der Aufbeſſerung er Kriegsflotte
und zur Ausgeſtaltung des Hafens von Biſerta zu einem
Stützpunkte der Flotte.

Cornelius Herz hat an die Panamakom miſſion
ein Schreiben gerichtet, in welchem er erklärt, er könne dieſelbe erſt
am 12. Auguſt empfangen, müſſe aber vorher die ſchriftliche offizielle
Beſtätigung haben, daß die Kommiſſion ſich ehren wörtlich ver

z um

pflichte, volles Licht in die Panama-Affaire
zu bringen. Die Blälter melden, daß Ccornelius
Herz von der franzöſiſchen Regierung einen Schaden-
erſa von fünf Millionen Francs verlange für die
Unbill, welche ihm durch den gegen ihn angeſtrengten Erpreſſungs-
prozeß und durch die Streichung aus den Liſten der Ehrenlegion
zugefügt worden ſei. Der hierauf bezügliche, in drohendem Tone
gehaltene Brief ſei direkt an den Präſidenten Faure gerichtet
welcher denſelben dem Juſtizminiſter übergeben habe. Der Brief hat
in den Wandelgängen des Palais Bourbon große Aufregung
hervorgerufen. Der Brief bedeutet für die Kommiſſion
einen unangenehmen Zwiſchenfall, da bereits mehrere Mit-
lieder derſelben, mit dem Präſidenten Vallé an der Spitze, nachLondon abgereiſt ſind. Auch hatte die Quäſtur der Kammer ſchon

in einem Hotel in London 26 Zimmer beſtellt. Unter den Deputirten,
die der Kommiſſion nicht angehören, herrſcht allgemeine Heiterkeit.

Die Panama- Kommiſſion hat nunmehr beſchloſſen, die Reiſenach Bournemouth aufzugeben, da der Brief Cornelius Her beweiſe,

daß dieſer ſich der Erfüllung ſeines Verſprechens zu entziehen ſuche
und ſeine Ausſagen von einer Bedingung abhängig mache, die
unmöglich ernſt genommen werden könne

Rußſland.
Die ſeit längerer Zeit angekündigten Perſo
nalveränderungen im ruſſiſchen diploma-

tiſchen Korps
ſind jetzt vollzogen. Der Geſandte in Stockholm Sinowiew
iſt zum Botſchafter in Konſtantinopel ernannt, der bis-
herige Botſchafter in Konſtantinopel Nelidow zum Bot-
chafter am Quirinal, der Geſandte in Teheran von

Bütz o w zum Geſandten in Stockholm, der Vizedirektor
des aſiatiſchen Departements Gubaſtow zum Geſandten in

und der dortige bisherige Miniſterreſident Argyropulo
zum Geſandten in Teheran.

Die Friedensverhandlungen in Konſtantinopel
gehen ihren Schneckengang weiter. Jm engliſchen Unterhauſe
gab die Berathung des Etats des Auswärtigen Amts dem
Unterſtaatsſekretär Curzon Anlaß zu einer großen Rede über
die geſammle auswärtige Politik Großbritanniens, vornehmlich
aber über die Haltung dieſer Macht in der orientaliſchen
Verwicklun g. Die Pforte habe im Prinzip der von den
Militärbehörden ſtizzirten ſtrategiſchen Grenzlinie zu-

innerhalb dieſer Linie kleinegeſtimmt
Gruppen Chriſten wohnen, ſollten dieſe die Wahl der Aus-
wanderung haben und Entſchädigung erhalten. Die Fachleute
ſane bemüht, den Höchſtbetrag der Kriegsentſchädigung feſtzu
tellen, welche Griechenland zahlen könne. Auch dieſen Punkten

habe die Pforte im Prinzip zugeſtimmt. Den gegenwärtigen
Stand der Friedensverhandlungen ſchildert das nachſtehende
Telegramm aus Konſtantinopel vom 20. Juli. Heute, ſo heißt
es in demſelben, ſoll die letzte Verſammlung der Botſchafter
und der türkiſchen Delegirten über die Friedensfrage ſtattfinden.
Jn der letzten Konferenz haben die Botſchafter angeblich eine
von den Großmächten zu leiſtende Garantie ſür die Kriegsent-
ſchädigung zugeſtanden. Auch die Grenzregulirungsfrage
wurde vollkommen geordnet. Bezüglich der Kapitulationsfrage
wird ſeitens der Botſchafter nichts mehr unternommen, ſondern
die Ordnung dieſer Angelegenheit direkten Verhandlungen
zwiſchen der Pforte und Griechenland überlaſſen. Allgemein
wird der bevorſtehende Friedensſchluß günſtig aufgenommen.
Auch alle türkiſchen Kreiſe, die durch das lange Hinſchleppender Sache abgeſpannt ſind, ſcheinen nunmehr beſciebint und

beruhigter.

Mahnung an Arbeitgeber.
Vom Vorſtande der Verſicherungsanſtalt Sachſen Anhalt

für Jnvaliditäts- und Alters- Verſicherung wird uns
geſchrieben

„Obwohl nunmehr das Alters- und Jnvaliditätsverſiche-
rungsgeſetz ſchon weit über ſechs Jahre in Kraft ſteht, ſcheint
och über den Kreis der nach dieſem Geſetz zu verſichernden

Perſonen noch immer in weiten Schichten unſerer Bevölkerung
Unklarheit zu herrſchen. So werden, wie wir hören, vielfach auch
jetzt noch die in herrſchaftlichen zur Hilfe im Haushalt oder
a Pflege und Erziehung der Kinder angenommenen, nicht unter

en landläufigen Begriff des Dienſtboten fallenden Frauen und
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Mädchen, wie Wirt hſchafterinnen, Stützen der
Hausfrau, Bonnen, „Fräuleins, Kinder
gärtnerinnenl. und II. Klaſſe nicht für verſicherungs-
pflichtig gehalten.

Dieſe Auffaſſung iſt aber eine durchaus
rrige.Nach dem Jnvaliditäts- und Altersverſicherungsgeſetz und

den dazu erlaſſenen Ausführungsbeſtimmungen unter
liegen alle Perſonen der obengenannten Kategorien,
inſoweit ſie für ihre Verrichtungen Baarlohn er-
halten, als „Gehülfen“ bezw. „Dienſtboten“ im weiteren
(geſetzlichen) Sinne regelmäßig der Verſicherungspflicht.

usgenommen davon ſind nur ſolche mit der Wirth-
ſchaftsführung in beſſeren Häuſern betraute, gebildete
Damen denen neben der Wirthſchaftsführung zu-
gleich auch die Repräſentation des Hauſes nach
außen hin (in geſelliger pp. Beziehung) ganz oder theil
weiſe obliegt „Repräſentantinnen“, „Hausdamen“ ſowie
die zur Erziehung und Unterrichtung größerer, ſchulpflichtiger
Kinder angenommenen Lehrerinnen.

Die Kontrolbeamten der Verſicherungsanſtalt ſind daher
angewieſen worden, bei ihren Reviſionsgängen ihr Augen-
merk ganz beſonders auf die Verſicherung der genannten
Perſonen zu richten und Fälle, in denen ſolche ohne Quittungs
karten bezw. unverſichert betroffen werden, ausnahmslos zur
Anzeige zu bringen.

Wir rathen daher allen Herrſchaften, die hiernach mit
ihrer geſetzlichen Beitragspflicht noch im Rückſtande ſind, zur
Vermeidung von Ungelegenheiten dringend, derſelben nach-
träglich zu genügen und, falls die betreffenden Wirthſchafterinnen,
Stützen, Fräuleins 2c. noch nicht im Beſitz einer Quittungs
karte ſind, ſolche ſchleunigſt von der zuſtändigen Ausgabeſtelle
für ſie ausſtellen zu laſſen.

Jn Zweifelsfällen wird jeder Dienſtherr gut thun, dem-
nächſt bei der unteren Verwaltungsbehörde ſeines Wohnorts
bezw. bei dem Kontrolbeamten der Verſicherungsanſtalt Aus
kunft über die Verſicherungspflicht einzuholen.“

D.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdrug unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet

C Eisleben, 20. Juni. (Die Direktion der Mans
felder Gewerkſchaft) hat in letzter Zeit, wie man beſtimmt
hört, einige beſchädigte Häuſer angekauft, u. A. Zeißingſtr. 43 und
Verbindungsſtr. 2. Die betreffenden Häuſer werden reſtaurirt, ſo
t ſie nach zwei bis drei Monaten wieder bezogen werden
önnen. Magdeburg, 20. Juli- (Truſen Unſere Provinz
hat ein ſchwerer Verluſt gelroffen. Der Präſident des Kgl. Kon
ſiſtoriums derſelben, Herr D. Truſen, der vor einigen Tagen an

J ſchweren Lungenentzündung erkrankte, iſt geſtern dieſer Krankheit
erlegen.

Oſchersleben, 20. Juli. (Das VI. Kreisfeſt des
Turnkreifes III c), das vom 31. Juli bis 2. Auguſt in
Oſchersleben ſtattfindet, wird von Turnern aus 18 Gauen der
Provinz Sachſen und des Herzogthums Anhalt beſucht werden. Zum
Wettturnen ſind u. A. 12 Recke, 12 Barren, 12 Pferde c. noth
wendig. Eine Sondervorführung wird das „Fauſt und Fußball
ſpiel“ des Turnvereins „Jahn“ aus Magdeburg ſein. Von allen an
dem Feſte ſich betheiligenden Vereinen wird der Parade und Turner
marſch eingeübt.

d Bad Schmiedeberg, 20. Juli. (Todesfall. Jn
unſerem Städtchen verſchied, 60 Jahre alt, der Paſtor Richard
Schumann aus Jeſerig bei Brandenb urg. Er vertrat 1873--79
den Wahlkreis WeſtbavellandZauchBelzig als Mitglied der national
liberalen Partei im Abgeordnetenhaufe.

Kaſſel, 20. Juli. (Vom Eiſenbahnunglück.) Dem
Soldaten Schlotterhoſe von der 5. Kompagnie des 63. Infanterie
Regiments, der zu den Schwerverletzten der Eiſenbahnkataſtrophe vom
11. d. gehört, wurde im Lazareth jetzt das linke Bein unterhalb des
Knies amputirt. Die übrigen Verletzten ſind außer Gefahr-

e

T Rudolſtadt, 20. Juli. (Vertretung.) Die einſtweilige
Wahrnehmung der Dienſtobliegenheiten des verſtorbenen General
ſuperintendenten Trautvetter iſt den Oberpfarrern Schorch in
Rudolſtadt und Rauſch in Blankenburg übertragen.

V Altenburg, 20. Juli. (Der Direktor des Land-
krankenhauſes), Medizinalrath Dr. Willibald Wagner, iſt
in den Ruheſtand getreten.

rs Gera, 20. Juli. (Kaſernenbau. Spiele nicht
mit Schießgewehr.) Der Gemeinderath beſchloß den Ankauf
eines 26 000 Quadratmeter großen Grundſtückes, welches zum Bau
einer neuen Kaſerne Verwendung finden ſoll. Vorausſichtlich läßt
die Stadt die Kaſerne bauen und der Militärfiskus verzinſt und
amortiſirt das Kapital nach und nach. Der Gemeinderath bewilligte
außerdem 39 000 Mark zur Ausführung des Anſchluſſes unſeres
Schlachthofes an die Staatsbahn. Beim Putzen eines Revolvers
entlud ſich ein noch im Laufe befindlicher Schuß und ging dem
Eigenthümer der Waffe, einem hieſigen Kaufmann, durch das Kinn.

S Weimar, 20. Juli. (Ein Jnduſtrieritter ſchlimmſter
Art) iſt hier in der Perſon des angeblichen Schriftſtellers und
Dichters Ernſt Fröhlich feſtgenommen worden. Der Verhaftete
war im April d. J. mit ſeiner angeblichen jungen Frau nach Weimar
gekommen. Er miethete ſich eine gute Wohnung und annvoncirte flott
darauf los, daß er ſich dem Publikum als Dichter und Schriftſteller
für Alles empfehle. Auch beſuchte er die Redaktionen der
hieſigen Blätter, bat um Reklamen, bot Manuſkripte zum Ab-
druck an und gab den Druckereien große Druckaufträge. Jm
Uebrigen erzählte er Jedem, der es hören wollte, daß er Miſſionarder Herrenhuter ſei, lange Jahre unter wilden Völkerſtämmen gelebt
und dort gepredigt habe. Jm Kampf mit Jndianern ſei er durch
Pfeilſchüſſe vielfach verwundet worden und durch das Reiten auf
wilden Maulthieren habe er ſich einen Leibesſchaden zugezogen.
Seiner großen Verdienſte wegen erhalte er eine Penſion von 3500
Mark außerdem beſitze er ein dedeutendes Vermögen. Der brave, ſehr
fromm thuende Miſſionar beſchäftigte ſich hier auch mit dem Kaufe von
Häuſern, die er ſtets baar zu bezahlen verſprach, wozu es aber nie
kam. Jndem er weiter erzählte, daß er demnächſt in der Stadtkirche
predigen werde, erſchwindelte er ſich von einer Anzahl leichtgläubiger
Leute größere Geldbeträge, für die er hohe Zinſen zahlen wollte.
Mit ähnlichen Vorſpiegelungen e der Betrüger in Würzburg ein
junges Mädchen gekapert. Er heuchelte Liebe, prahlte dabei
mit ſeinem Reichthum von 185 000 Mk., verſprach dem Mädchen
die Ehe und lockte es nach Weimar. Nachdem er hier der Ver
trauensſeligen ihr erſpartes Vermögen abgenommen und durchgebracht
hatte, kam der Schwindel an das Tageslicht. Die Polizei ermittelte
dann, daß der romantiſche Heidenbekehrer ein vielfach mit Gefängniß
und Zuchthaus beſtrafter Verbrecher war, der ſeine Miſſionsſtudien
in den Strafanſtalten gemacht hatte. Was der gemeingefährliche
Burſche, der 64 Jahre alt iſt, Alles auf dem Kerbholz hat, ſteht
noch nicht feſt, ebenſowenig, wie viel Leute auf den Schwindel
hineingefallen ſind.

Greiz, 20. Juli. (Der verſchluckte Cigarren
ſtummel.) In einer hieſigen Reſtauration hat dieſer Tage ein
Mann eine noch ſchwach glimmende Cigarre verſchluckt. Die Cigarre,
die er im Munde hielt, war ſchon zum Theil aufgeraucht, als der
Raucher einſchlief. Während des Schlafes öffnete er die Lippen, ſo
daß das Kraut in die Mundhöhle gelangte und ihn aufweckte; im
Haldſchlaf jedoch ſchluckte er den Glimmſtengel unter Huſtenanfällen
hinunter, worauf ihm erſt klar wurde, was geſchehen ſei. Raſch
wurde ein Glas Bier nachgeſchüttet und damit nicht nur die Cigarre,

ſondern auch ſeine Schmerzen gelöſcht. Bis heute hat ihm das
ſonderbare Vorkommniß keine weiteren Beſchwerden verurſacht.

V Dresden, 20. Juli. (Hundeſperre.) Die über die
Stadt Dresden in Folge der Feſtſtellung von Tollwuth bei einem
am 6. d. Mts. verendeten Hunde bis zum 1. Oktober verhängte
Hundeſperre iſt auch auf die Gemeinden und Gutsbezirke der Amts
ne gannſchaften Dresden Altſtadt und DresdenNeuſtadt ausgedehnt

worden.
Plauen, 20. Juli. (Sächſiſches Kreisturnfeſt.)

Das hierſelbſt Wer 2. ſächſiſche Kreisturnſeſt war von vielen
Tauſenden von Turnern aus dem 14. deutſchen Turnkreiſe beſucht.
Nach einem Begrüßungsabend am Sonnabend in der ſchmucken Feſt
halle bei Neundorf fanden am Sonntag Vormittag Feldgottesdienſt
und Wettiurnen ſtatt. Mittags bildete ſich der etwa 10 000
Turner umfaſſende Feſtzug, der ſich von der Kaiſer-
ſtraße nach dem Feſtplatz bewegte. Vom Pavillon am
Theaterreſtaurant beſichtigte auch König Albert den Zug.Dann fuhr der König a dem Feſtplatz und ſah den Freiübungen
von 2664 Turnern und dem Geräthturnen der einzelnen Gruppen
zu. Nach dem Feſtmahl in der „Neuen Erholung“, zu dem auch die Mit
glieder des Kreisturnraths geladen waren, verließ der König Plauen und
fuhr zur Königin nach Bad, Elſter. Auf dem Feſiplatz wurde
Nachmittags bis Abends fleißig weitergelurnt. Abends erfolgte die
Verkündigung der Sieger hieran ſchloß ſich die Feſtvorſtellung.

S Retzſchkau, 20. Juli. (Eine brave That.) Hier voll
brachte bei dem Brande der Totzauerſchen Papiermühle ein Feuer
mann eine kühne That. Er brach ſich mitten durch die Glut Bahn
und öffnete das Ventil des Dampfkeſſels, um den Dampf ausſtrömen
zu laſſen. Dadurch wurde die Exploſion des Keſſels verhindert.
Schwerverbrannt kehrte nach Vollendung des Rettungswerks der
muthige Mann wieder zurück.

Döbeln, 20. Jull. (Mordverſuch.) Jn einem Hauſe
im benachbarten Gärtitz, in dem die Familien Barthel und Träger
ſchon ſeit längerer Zeit in Unfrieden leben, entſtand geſtern früh
wiederum Streit zwiſchen dem Maurer Barthel und der Ehefrau des
Zimmermanns Träger. Am Abend wurde Barthel von Träger darüber
zur Rede geſetzt und hierbei kam es zu Thällichkeiteſt Barthel, der ein
ſcharf geſchliffenes Beil in der Hand hatte, ſchlug mit der
ſcharfen Seite desſelben auf den Kopf Trägers ein und brachte
jenem drei ſchwere Verletzungen bei, ſodaß er bewußtlos zuſammen-
ſank. Barthel nahm an, daß er den Träger getödtet habe, und
ſtellte ſich ſelbſt der Behörde in Döbeln. Die erhaltenen Kopf-
wunden hätten nach dem Ausſpruch des Arztes in der That den
Tod des Verletzten herbeigeführt, wenn die Schädeldecke etwas dünner
geweſen wäre. Eine Gefahr für das Leben Trägers ſcheint nicht
vorzuliegen.

Telegramme,.
Berlin, 20. Juli. Die „Kreuzztg.“ beſpricht in ihrer

Abendnummer die Eingabe des Bundes der Land-
wirthe und hält dieſelbe als ein e der hochgeſtiegenen
landwirthſchaftlichen Noth. Trotz alledem kann ſie ſich mit der
Forderung nicht einverſtanden erklären, weil ſie dieſelbe für
undurchführbar hält.

Berlin, 21. Juli. Zur Bielefelder Rede des Kaiſers wird
dem „Reichsboten“ geſchrieben, daß in der von den Zeitungen
aufgenommenen Wiedergabe der Rede des Kaiſers auf Sparen
burg die Bemerkung fehle, die glaubwürdig verbürgt ſei Der
Kaiſer wolle und trete dafür ein, „daß jedem arbeitswilligen
Unterthan suum cuigue für Arbeit und Verdienſt
geſorgt werde,“ (7)

Mailand, 20. Juli. Der „Secolo“ meldet aus Konſtanti
nopel: Edhem Paſcha erhielt aus Saloniki eine Poſt
ſchachtel nach Domokus zugeſandt, welche eine Höllen maſchine
enthielt. Dem die Schachtel öffnenden Adjutanten wurde ein
Arm weggeriſſen.

Liverpool, 21. Juli. Die heute eröffnete Wollauktion
verlief ruhig. Die Preiſe waren 5 bis 7 Proz. unten den
vorigen Auktionspreiſen. 4272 Ballen wurden verkauft.

London, 20. Juli. Einer offiziellen Statiſtik zufolge ent-
ließen bisher 250 Arbeitgeber ihre Arbeiter.

London, 21. Juli. Wolle ſtrannn, namentlich Scoured;
Preiſe unverändert.

Verkehrsweſen.
Einige Erleichterungen für den Grenzverkehr mit Rußland

ſind durch einen Erlaß des Miniſters des Innern vom 19. v. Mts.
eingeführt. Grenzkarten (Grenzlegitimationsſcheine, Halbpäſſe) ſollen
in Zulunft nicht mehr mit achttägiger, ſondern mit achtundzwanzig
tägiger Gültigkeitsdauer ausgeſtellt werden. Während ferner die
Gren,karten bisher nur preußiſchen Staatsangehörigen ertheilt wurden,
ſollen ſie für die Folge auch ausgefertigt werden können allen Reichs-
angehörigen, die im deutſchen Grenzgebiete wohnen, ſowie allen
Ruſſen, die im deutſchen Grenzgebiete ihren dauernden Wohnſitz
haben und deren ruſſiſche Staatsangehörigkeit unzweifelhaft iſt. An
andere Reichsausländer, ſowie an ſolche Reichsangehörige, die im

Gebiete wohnen, ſind dagegen Grenzkarten nicht zu verab
olgen.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Kaliſch, 20. Juli. Beim Holzfällen auf dem Guke Bronczyn

wurde ein großer Topf gefunden, der acht Pfund Silber enthielt.
Zum Theil beſteht der Fund aus Schmuckgegenſtänden arabiſcher
Arbeit, zumeiſt aber aus Silbermünzen des 10. und 11. Jahrhunderts
und zwar von deutſchen, böhmiſchen und engliſchen Herrſchern. Ueber
Kaliſch führte früher eine große Handelsſtraße von Schleſien und
Oſterreich nach dem Oſten.

Rom, 20. Juli. Jm der Pfarrkirche von Campobernardo
(Treviſo, Norditalien) wurde ein Gemälde von Paolo Veroneſe
gefunden. Bisher hatte es als Futter für das Hauptaltarbild ge-
dient. Es ſtellt Gott Vater und den heiligen Martin zu Pferde
vor, wie er nach der bekannten Legende ſeinen Mantel zertheilt, um
einen frierenden Soldaten zu bekleiden.

Sport und Jagd.
Der „Große Preis von Berlin“ ſoll nach dem in der

letzten Komiteeſitzung gefaßten Beſchluß an beiden Sonntagen,
12. und 19. September, auf der Rennbahn des Vereins für Velociped-
Wettfahren in Halenſee zur Entſcheidung gelangen. Ausgeſtattet iſt
der „Große Preis von Beclin“ mit 10000 Mark, wodurch der
Tag zu einem wirklich großartigen ſportlichen Ereigniß werden und
ſeine Anziehungskraft auf alle erſtklaſſigen Rennfahrer des Jn und
Auslandes, ſowie auch auf alle Schichten des Publikums ausüben
wird. Die Ausſchreibungen für den „Großen Preis von Berlin“,
ſowie für die ebenfalls hoch dotirten ſonſtigen Rennen des
12. und 19. September werden in den nächſten Tagen ſchon ver
öffentlicht werden.

Berliner Chronik.
Ein braber „Genoſſe“ iſt der Hut macher Kempe.

Es wird uns w egen Unterſchlagungen imBetrage von 10000 Mark wurde der langjährige gaſſtrer des

r Unterſtützungsvereins, derHutmacher Kempe, verhaftet.
Erſchoſſen hat ſich auf dem Lehrter Bahnhofe in der ver

en Nacht ein Mann von 40 Jahren, der eine von der
mburger Polizei gehen Gewerbelegitimation auf den Namen

des Handlungsreiſenden Karl Friedrich Auguſt Gerboth von der
Firma Auguſt E. Schulz zu Harburg a. E. bei ſich führte. Der

Man kam kurz nach zwölf Uhr ohne Gepäck in den Warke
ſaal an der Ankunftſeite, nahm an einem Tiſche im
äußerſten Winkel auf der rechten Seite Platz und
ließ ſich hinter einander drei Cognacs geben. Außer ihm waren nur
noch ein älterer Mann und der bedienende Kellner im Salon. We-
nige Minuten vor Ankunft des Zuges 1 Uhr 22 Min., nach deſſen
Einlaufen der Warteſaal geſchloſſen wird, zog der Mann einen Re
volver aus der Taſche, ſetzte ihn ſich an die rechte Schläfe und jagte
ſich eine Kugel in den Korf. Die du brachte den Schwerverletzten
mit einer Droſchke nach der Charitee. Als man hier mit ihm ankam,
war er bereits todt.

Ans Nah und Fern.
Der gequetſchte Miniſterfinger. Dem Miniſter v. Miquel

iſt nach der „Elb. Ztg.“ durch die Unvorfichtigkeit eines Schutz
mannes beim Schließen der Wagenthür ein Finger gequetſcht
worden. Der Miniſter iſt von ſtarken Schmerzen geplagt worden
und hat in dem Grade in Folge der letzteren die Nachtruhe ent-
behren müſſen, daß er zeitweilig an eine frühere Rückkehr nach Berlin
dachte. Der Miniſter iſt mehrfach wegen des Vorfalls vom Arzte

Wotden und trug ſchließlich den Finger in einem ſchwarzen
erbande.

Der Ausſtand im belgiſchen Kohleurevier dauert wider
Erwarten noch ungeſchwächt fort. Nur ganz vereinzelt iſt im Süden
des Borinage die Arbeit wieder aufgenommen worden.

Ernennung. Zum Generaldirekeor des Borſigwerks in Zabrze
iſt Herr Märklin aus Peine ernannt worden.

h Der Bautechniker Bertrandt aus Harburg, der
die Dtive oſtagentur beraubt hat, iſt in Freiburg i. Br. verhaftet
worden.

Andrées Balloufahrt. Eine der wichtigſten Fragen zur
Beurtheilung des Gelingens oder Mißlingens der Fahrt Andrées und
ſeiner beiden Begleiter Fränke und Strindberg iſt die: Wie lange
kann ſich wobl der Ballon in der Luft halten
Profeſſor Ekholm in Stockholm, ein Theilnehmer an dem vor
jährigen Verſuche Andrées, eine Ballonfahrt nach dem Nordpol zu
unternehmen, äußerte ſich einem Berichterſtatter der „Göteb. Morg.
Poſt“ gegenüber dahin, der Ballon werde volle dreißig Tage
an g in der Luft ſchweben können, was jedenfalls eine genügende
Zeit ſei, um die Hinderniſſe zu überdauern, die durch wechſelnde
Luftſtrömungen ſich den kühnen Führern entgegenſtellen werden.

Bootunglück. Etwa 250 Meter vom Strande bei Saßnitz
auf Rügen kenterte ein Boot, in dem ſich ſechs Mann von dem auf
der hieſigen Rhede ankernden Schulſchiff „Nixe“ befanden. Auf das
Hilfegeſchrei der in's Waſſer Gefallenen eilten Saßnitzer Bootsfahrer
herbei, die vier Mann retteten. Ein Feuerwerksmaat und ein Ober
matroſe ertranken.

Jm Feuer umgekommen. Jn Weſtergaſſefeld bei
Tondern brannte das Haus des Arbeiters Papſt ab, während er mit
einem Fuder Torf nach Scherrebek gefahren war. Das Feuer ent
ſtand zur Mittagszeit, als die Frau Mittagsſchlaf hielt.
Als ſie erwachte, war ſie von einem Flammenmeer umgeben. Das
jüngſte einjährige Kind in den Armen, ſtürzte fie, nur mit einem
Hemd bekleidet, aus dem auſe, und gleich hinter
ihr rutſchte auch das brennende Dach herunter. Eine
ſtebenjährige Tochter iſt in den Flammen um
gekommen. HBuerſt wurden auch die beiden übrigen
Kinder, zwei Knaben, ver mißt. Später fand
man ſie im Dorfe, wohin ſie gelaufen waren. Während die Mutter
ſchlief, haben ſie vor dem Hauſe geſpielt und ein dort liegendes
Häufchen dürre Heideſtreu mit Streichhölzern, die ſie aus der
Küche geholt hatten, angezündet. Von der auflodernden Flamme,
die, an der niedrigen Mauer des Hauſes emporzüngelnd, das aus
gedorrte Dach ergriff, erſchreckt und Strafe fürchtend, liefen ſie

davon und haben ſo das Unglück herbeigeführt, das ihrer Schweſter
das Leben koſtete und ihre Eltern zu Bettlern gemacht hat.

Unterſchlagungen. Aus Köln wird geſchrieben Außer in
der Leſegeſellſchaft, die bekanntlich um 97 000 W ark geſchädigt wurde,
ſowie der Geſellſchaft „Erholung“ ſind nunmehr auch Unterſchleife
in der Kaſſe des Kölner Männergeſangvereins entdeckt worden.
Der Verein wählte bereits einen neuen Kaſſirer. Der Fehlbetrag
iſt angeblich gedeckt worden. Die Unterſuchung wegen der
Betrügereien des Kaſſirers der Geſellſchaft „Erholung“ dauern noch
fort. Wie es ſcheint, wird die Summe der Unterſchlagungen den
G genannten Betrag von 47 000 Mk. um ein Beträchtliches über

eigen.
Jns Kloſter gegangen iſt, was in Königsberg großes Aufſehen

macht, eine junge Dame, die bis vor Kurzem der evangeliſchen Kirche
angehört hat. Die „Kön. Hart. Ztg.“ ſchreibt dazu „Die junge
Dame, die kurz nach ihrer Konſirmirung im evangeliſchen Glauben
zum Katholizismus übertrat, iſt nunmehr auf ihren Wunſch durch
Herrn Propſt Szadowski dem Kloſter in Braunsberg zugeführt worden,

und zwar ohne Zuſtimmung der Eltern.“
Glücklicher Schneider. Ein Schneidergeſelle in Breslau ge

wann das im Verlooſungsrennen am Sonntag ſiegreich gebliebene
Pferd. Vei der öffentlichen Verſteigerung ging das Pferd in den
Beſitz des Giafen Strachwitz in Subendorf über, und nach Abzug
al'er Unkoſten erhielt der überglückliche Mann der Nadel noch ca.
1000 Mark ausgezrhlt.

Die in der Debeers Mine bei Kimberley Verſchütteten
ſind lebend herausgebracht worden mit Ausnahme eines Europäers
und eines Eingeborenen.

Jn Monaſtyrſchtſching, im ruſſiſchen Gouvernement Mohileff,
ſind gegen 400 Gebäude, darunter das Poſtamt, die Apotheke, das
Feuerwehrdepot und mehrere Kirchen und Synagogen niedergebrannt“
fünf Perſonen fanden den Tod in den Flammen.

Vom Vater zum Fenſter hinausgeworfen
und getödtet.

Ein ſchauderhaftes Verbrechen iſt in der geſtrigen Nacht in einem
Hauſe der Schwerinſtraße zu Berlin verübt worden. Der 30 Jahre
alte, aus Torgau gebürtige Barbier Richard Fiſcher hat ſein
jüngſtes Kind, die am 18. Januar d. J. geborene Margarethe

iſcher, aus einem Fenſter ſeiner im dritten Stock gelegenen
ohnung auf den gepflaſterten Hof hinabgeworfen und ſo geködtek.

Fiſcher iſt ſeit fünf Jahren mit ſeiner Frau Wilhelmine, geb.
Lange, verheirathet und Vater von drei Kindern, der 4x jährigen
Elſe, der 2 jährigen Frieda und der jetzt getödteten haldjährigen
Margarethe. Die Ehe war anfangs nicht unglücklich, wurde es aber,
als Fiſcher in ſeinen wirthſchaftlichen Verhältniſſen durch eigene
Schuld heruntergekommen war. Der Mann hatte 3 Jahre lang
in der Steinmetzzſtraße ein eigenes Geſchäft, das gut ging. Fiſcher,
von Haus aus leichtſinnig angelegt, konnte aber die guſen Tage nicht
vertragen. Er wurde lüdeilich, vernachläſſigte ſein Geſchäft und richtete
es endlich ganz zu Grunde. Anſtatt nun die Schuld ſich ſelbſt
herrieß und durch geregelte Arbeit ſich anſtändig durchzubringen,
ühlte er ſeinen Aerger über den Mißerfolg an den Kindern und der

Frau, die den Lebensunterhalt für die ganze Familie beſchaffen mußte
durch Waſchen, während er nur aushilfsweiſe an Sonnabenden und
Sonntagen bei verſchiedenen Meiſtern, u. A. auch in Spandau,
arbeitete. Was er aber ſo verdiente, ging alles für Schnaps drauf.
Die Mißhandlungen von Frau und Kindern wurden immer ärger
und wiederholten ſich ſchließlich jeden Tag. Oefters drohte er,
ſeine Frau und die beiden Kinder umbringen zu wollen. Die
beiden jüngſten Kinder nahmen vorſichtshalber Hausgenoſſen in
der Regel die Nacht über zu ſich. Jn der geſtrigen Nacht aber war
das zufällig nicht geſchehen, und das wurde für die kleine Margarethe
verhängnißooll. Fiſcher kam angetrunken nach Hanſe. Obwohl er
einen Schlüſſel zur Wohnung bei ſich hatte, e verlangte er dochpolternd und lärmend, daß ſeine Frau aufſtehe und ihm öffne.

Willig folgte die Aermſte, aber damit war nichts gebeſſert. Fiſcher
hatte kaum die Küche betreten, da packte er auch ſchon ſeine
Frau und riß ſie an den Haaren hin und her. Dann ſetzte er ſich, um ſich
die Stiefel auszuziehen. Der Frau befahl er, ihm die antoffelu holen, und ſe that dies ſofort. Statt D. zu beſänftigen, ſchien

s ſeine Wuth nur noch zu ſteigern. Die Stiefel wollte er zum
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enſter hinauswerfen, und nur mit Mühe hielt ihn die Frau davon
ab. Dann richtete ſich die Wuth wieder gegen die Frau, und als er
ihr allen Ernſtes rot ihr das Genick zu brechen, da ſloh die Ge
ängſtigte, um bei Flurnachbarn Unterkommen und Schutz zu
ſuchen. Nun lief der Wüihende an das Bettchen des jüngſten
Kindes, riß die Kleine heraus, ſchleppte ſie von der Stube
in die Küche und warf ſie mit ſolcher Gewalt zum Fenſter

hinaus, daß ſie and desgegen die enHofes flog. Zu einer unförmlichen Maſſe zerquetſcht, fiel dann die
Kleine auf das Pflaſter hinab das Leben war wohl ſchon nach dem
Anprall an die Wand dem zerſchmetterten Körper entſchwunden.
Schon hatte der Wütherich auch das zweitälteſte Kind gepackt, um es
das Schickſal des erſten theilen zu laſſen. Sein Lärmen hatte aber
die Hausbewohner geweckt. Als ſie auch von der Frau noch hörten,
daß es wieder ſchlimm hergehe, eilten zahlreiche Männer aus den
Hauſe zur Wohnung Fiſchers hinauf. Nichts Gutes ahnend, trat der
Tiſchler Krauſe kurz entſchloſſen die Thür ein und kam ſo noch
gerade rechtzeitig, um das zweite Kind zu retten. Während er
Fiſcher das Mädchen entriß, packten die anderen Männer den
Wütherich, um ihn unſchädlich zu machen. Fiſcher ſetzte ſich mit
einem Raſirmeſſer zur Wehre. Die beherzten Männer aber ließen
ſich nicht abſchrecken, ſondern griffen feſt zu und überwältigten ihn.
Inzwiſchen hatte man geſehen, was mit dem kleinſten Kinde ge
ſchehen war. Weinend und jammernd lief die Mutter auf den Hof
hinab, raffte den Liebling aus der Blutlache auf und
trug ihn zur Unfallſtation VII in der Yprkſtraße,
immer noch hoffend, daß die Aerzte ihm das Leben
würden wiedergeben können, obwohl e nur eineformloſe Maſſe auf den Armen trug. Troſtlos kehrte ſie bald zurück.
Den Mörder hatten die Hausgenoſſen an die Leiche ſeines Opfers
hinuntergeſchleppt. Hier lynchten ſie ihn, daß das Blut floß, und
brachten ihn dann auf die Revierwache An der Apoſtelkirche, wo er
blutüberſtrömt ankam. Frech und ohne Spur von Reue äußerte er
hier während der Vernehmung „So, die bin ich los, die Anderen
kommen nach Heute Vormittag führte man ihn der Kriminal-
polizei zu, die Leiche des Kindes wurde am Morgen mit dem
volizeilichen Wagen nach dem Schauhauſe abgeholt.

Erſte ordentliche Generalverſammlung
der Kornhansgenoſſenſchaft G. u, b, H. zu

Halle a. S.
am 17. Juli 1897 im Grand Hotell.

Vom Aufſichtsrathe waren folgende Herren anweſend Kammer-
herr von Buſſe-Zſchortau, Königl. Landes-Oekonomierath von
Mendel- Halle a. S., Geh. Ober Regierungsrath Profeſſor
Dr. Kühn Halle, Amtmann BeylingBündorf, Gutsbeſitzer
Köhler-Alsleben a. S.. Amtmann Braun Zöbigker, Guts
beſitzer Hachenberger- Annarode vom Vorſtande die Herren
Profeſſor Dr. Albert Halle a. S., Hauptmann Rehfeld-
Eismannsdorf, Oberamtmann Lind ner- Halle a. S., ferner der
geſchäftsführende Direktor Gottſchalk.

Den Vorſitz führte Herr Kammerherr von Buſſe. Das Amt
des Schriftführers verſah der unterzeichnete Direktor.

Um 12 Uhr Mittags eröffnete der Herr Vorſitzende die ſehr
zahlreich beſuchte Verſammlung, der u. A. folgende Herren von den
Genoſſenſchaftern beiwohnten Excellenz v. Wedel-Piesdorf,
Amtsrath v Zimmermann-Benkendorf, Freiherr v. Bülow
Dieskau, Rittmeiſter Hertwig- Eulau, Gutsbeſitzer Weſche
Raunitz, Gutsbeſiter Brauſe Dederſtedt, Rittergutspächter
Dippe--Plotha.

Zur Tagesordnung ſtand.
1. Einführung des Herrn Gottſchalk als Geſchäftsführer,
2. Bericht über den Stand der Genoſſenſchaft,
3. Abänderung der 88 30, 40 und 41 des Statuts,
4. Genehmigung der Geſchäftsordnung,

Genehmigung der Dienſtanweiſung für den Vorſtand und
Aufſichtsrath,
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6. Beſtätigung des Miethvertrages über die Benutzung des Korn
hauſes mit dem Königlichen Landwirthſchafts Miniſterium,

7. da einem Vorſtandsmitglicde uno 3 Aufſichtsraths
mitgliedern.

8. Beſtimmung wegen des im 8 13 Abſ. 5 vorgeſehenen Ein
trittsgeldes,

9. Beſchluß wegen Einzahlung von Geſchäftsantheilen
10. Beſprechung wegen Vorhalten von Sackmaterial und

11. Anträge und Wünſche aus der Verſammlung.
Zunächſt wurden auf Vorſchlag des Herrn Vorſitzenden die

Herren Brauſe und Herold als Stimmzähler gewählt und ſtellte
derſelbe durch Auslegung von zwei Exemplaren der „Halleſchen
Zeitung“ feſt, daß die Einberufung der Generalverſammlung
ordnungsmäßig erfolgt war.

Sodann wurde in Erledigung des Punktes 1 Herr Gott
ſchalk der Verſammlung als Leiter der Kornhausgenoſſenſchaft vor
geſtellt. Herr Major v. Buſſe wies dabei auf die frühere Thätig-
keit des Herrn Gottſchalk in renommirten EngrosGeſchäften hin und
Letzterer begrüßte die erſchienenen Herren in kurzen Worten und
wünſchte dem neuen Unternehmen ein gutes Gedeihen.

Bezüglich Punkt 2 wurde beſchloſſen, in den 88 30, 40 und
41 des Statuts keine Aenderung eintreten zu laſſen.

Ueber Punkt 3 referirte Herr Oberamtmann Lindner. Er
berichtete in eingehender Weiſe über das Fortſchreiten des Baues des
Kornhauſes, ſowie über die Betheiligung an der Genoſſenſchaft und
kündete der Verſammlung an, daß die Eröffnung des Be
triebes beſtimmt am 15. Auguſt er. ſtattfinden wird.

Jm Anſchluß hieran nahm Herr Landes-Oekonomierath von
Mendel das Wort, um in überzeugender, ſehr beifällig aufge
nommener Weiſe den d und den hohen Werth der Kornhaus-
Genoſſenſchaft nach verſchiedener Richtung zu ſchildern und um
ſchließlich den warmen Appell an die Herren Genoſſenſchafter zu
richten, feſt zu ſammenzuhalten und ihre ſämmtlichen Erzeugniſſe
möglichſt ausſchließlich an reſp. durch die Genoſſenſchaft verkaufen zu
laſſen, nur dann würde der Zweck des Unternehmens erreicht werden
ar rn Prosperität zum Nutzen und Segen der Betheiligten ge

ert ſein.
Punkt 4. Nachdem der Herr Vorſitzende die entworfene Be

triebsordnung der Verſammlung vorgeleſen hatte, wurde hierüber
die General-Debatte eröffnet, in der verſchiedene Herren
das Wort ergriffen. Schließlich fand der Antrag des
Herrn Freiherrn von Bülow-Dieskau, die Betriebsordnung
für das jetzige Geſchäftsjahr en bloe anzunehmen und über ſich
etwa nöthig machende Abänderungen in der nächſten General
verſammlung zu berathen, einſtimmige Annahme.

Die Betriebsordnung hat folgende Eintheilung:
I. Geſchäftsbetrieb im Allgemeinen.

II. Geſchäftsbetrieb im Beſonderen.
III. Allgemeine Beſtimmungen. Einlieferung. b) Annahme,

e) Lagerung, Verkehr im Kornhauſe, e) Verkehr mit den Ge-
noſſenſchaftern, Regelung von Streitigkeiten.

c Geſchäftsbetrieb der Genoſſenſchaft wird in folgender Weiſe
ausgeübt:

1. Sie übernimmt Getreide, Oelſaaten und Hülſenfrüchte käuflich
gegen ſofortige Baarzahlung durch die Genoſſenſchaftsbank,

2. ſie vermittelt Verkäufe kommiſſionsweiſe, ohne den Verkäufer
u verpflichten, daß die Waare das Kornhaus paſſirt,

3. ſie übernimmt Lagerung, Reinigung, Trocknung c. von Ge
treide gegen tarifmäßige Speſen,

4. ſie übernimmt Lagerung 2c. und Lombardirung von Getreide,
5. See P ittelt den Verkauf des zur Einlagerung übergebenen

Vctreides.
Punkt 5. Auf Antrag des Herrn Vorſitzenden wurde der

Auſſichtsrath ermächtigt, die Dienſtanweiſung für ihn und den Vor
ſtand zuſammenzuſtellen.

unkt 6. Herr Oberamtmann Lindner verlas denMiethvertrag zwiſchen der Kornbaus Verwaltung und
dem Königlichen Landwirthſchafts Miniſterium; es wurde
dem Aufſichtsrath die Ermächtigung extheilt, den Vertrag abzuſchließen.

Punkt 7. Durch Auslooſung ſchieden ſtatutenmäßig aus aus
dem Vorſtande Herr Profeſſor Dr. bert Halle, und ausdem Auffichtsrath die Herren LandesOekonomierath v. Mendel-
Halle, Amtmann Beyling Bündorf, Gutsbeſitzer Harten
berger Annarode, die ſämmtlich auf Vorſchlag des Herrn Guts
beſitzer BrauſeDederſtedt durch Akklamation wiedergewählt
wurden alle Herren nahmen die Wiederwahl dankend an.

Bezüglich Punkt 3 wurde von der Verſammlung beſchloſſen,
die ſich in dieſem Geſchäftsjahre noch anmeldenden neuen Mitglieder
von dem Beitrittsgelde zu befreien.

unkt 9. Auf Antrag des Herrn Amesrath
von Zimmermann -Benkendorf wurde der Beſchluß
gefaßt, daß jeder Genoſſe, nachdem er von der Ge-
ſchäftsleitung zuvor nochmals eine genaue Aufgabe über die von
ihm angemeldete Ackerfläche und über die Höhe ſeiner ſämmtlichen
Geſchäftsantheile erhalten, den Betrag für letztere ſofort an die Ge
noſſenſchaftsbank Halle a. S. abzuführen hat.

Punkt 10 wurde auf Beſchluß der Verſammlung von der
Tagesordnung abgeſetzt.

u Punkt 11 nahmen verſchiedene Herren aus der Verſamm
das Wort, ſo Major von Buſſe, Amtsrath von Zimmermann, Landes Oekonomierath von Mendel, Geheimrath Dr.
Kühn und Excellenz von Wedel-Piesdorf. Der größere Theil
der Redner drückte ſein Bedenken über die zu geringe
Capacität des Kornhauſes aus, während andererſeits gewünſcht
wurde, daß es zunächſt mal bei der Erbauung des einen Speichers
verbleiben möchte, um eventuell nächſtes Frühjahr mit der Errichtung
Dſegget Lagerhäuſer vorzugehen. Schließlich wurde der Beſchluß
gefaßt,

in der Stadt zu habende Lagerräume für eine Zeit lang zu
ermiethen und den Aufſichtsrath und Vorſtand zu ermächtigen,
dem Projekt behufs ſchnellſter Erbauung zwei weiterer ſo
genannter amerikaniſcher Blockſpeicher ſofort näherzutreten.

Gegen 1 Uhr ſchloß hierauf Herr Major von Buſſe die
Verſammlung. t

Direktor Gottſchalk, Schriſtführer.

Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Donnerstag, 22. Jnli: Wolkig, normale Temperatur,
Neignng zu Gewittern.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Rull.)
Saale und Unſtrut,

Wuchs

Stranßfurt 19. Juli 1,50. 20. Juli 1,10. 0,10 eKale 29. r i,70. 21. r 1,72. o,02Trotba er 20, 7 1,52. 23. 2 142, C,04 mAls leben eder 19., 7 7 1,04. 20. I 1,08. 0,04
Elbe.

Außig h 19, Juli 0,39. 20 Juli 0,08., 0, 1Dresden h 146, l u 151, 0 C8Wittenberg e r 1,99. 0 o. T 0,10arov. e C,66. e e 0,76. 0,10Magdeburg O 90. 89. 0,01Wittenberge 9 0,93. e v,93.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Coneursſachen, Zahlungseinftellungen e.
Buchhändler Max Julius Hermann Roever in Chemnitz,

Gaſtwirth Auguſt Chriſtian Ludwig Wöhleke in Crimmitſchau,
Kaufmann Julius Kohn in Dresden, Frau Dr. Steinbrück
Ling geb. Kraetſch in NeuRagoczy bei Halle a. S.

Viehmärkte.
War 20. Juli. (Amtlicher Bericht.) Städtiſcher

Schlacht und Viehhof. Auftrieb am Dienstag, 20. Juli 156 Rinder,
einſchl. 28 Bullen, 162 Kälber, 170 Schafvieh 2c., 890 Schweine. Preiſe:

Ochſen Ia. 31-32 IIa. 29-30 IIIa. 27--28 Bullen
Ia. 26--27 IIa. 2425 A., Kühe Ia. 25-27 IIa. 2224
Mark, Kälber Ia. 36 40 IIa. 30--35 Schafe 22--25 A.
Hammel 25--28 Lämmer A. für 50 kg Lebendgewicht,
Schweine 53--57 beſte Waare Sauen 48--51 Eber
40--44 für 50 kg Schlachtgewicht. Schweine werden nach
Lebendgewicht mit 40--50 Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweine
mit höherer Tara, Sauen und Eber mit 20 pCt. Tara verkauft.
Tendenz mittelmäßig. Ueberſtand: 35 Rinder, 175 Schweine,

Fraukfurt a. M., 19. Juli. Amtliche Notirung der Vieh-
marktpreiſe.) Der heutige Viehmarkt war mit 549 Ochſen, 55 Bullen,
717 Kühen, Stieren, und Rindern, 212 Kälbern, 159 Hammeln, Schaf
und Ziegenlämmern, 1244 Schweinen befahren. Die Preiſe ſtellten
ſich wie folgt: Ochſen J. Qual. per 50 kg Schlachtgewicht 63-65
II. Qual. 53 bis 58 c. Bullen I. Qual. 50--52 II. Qual,
46-48 Kühe, Stiere und Rinder I. Qual. 54—56 II. Qual.
42--46 Kälber I. Qual. pro kg Schlachtgewicht 65--70
II. Qual. 55--60 Hammel I. Qual. 58--60 II. Qual. 48--50
Schweine I. Qual. 63-64 II. Qual. 61--62

Hannover, 19. Juli. Auftrieb: 270 Stück Großvieh,
474 Schweine, 33 Kälber, 310 Hammel. Der Durchſchnittspreis pro

kg Schlachtgewicht betrug bei Großvieh 50--64 4, Schweinen
85—60 Kälbern 55--70 Hammeln 50--60

Markktberichte.
Magdebnurg, 19. Juli. Dünge- und Futtermittei

(J. F. Lahne.) Chiliſalpeter 15--16 Lieferung prompt à 7,20
ſchwefelſaures Ammoniak 20 8,20 aufgeſchloſſenen PeruGugano
7 9 6,90 ammoniak. Superphosphat 9 95 5,65Superphosphat 15--18 2 à 15 Baumwollſaatkuchenmehl deutſche
Mahlung 58-60 3 5,90 c amerikaniſche r 58--60 à 5,60,
Mark, Erdnußkuchenmehl 53--56 3 6,90 eſamkuchenWMehl
48/52 3 à 6,35 Kokoskuchen deutſche 7,00 importirte
Palmkernkuchen deutſche 23--264 5,40 Reis-Futtermehl 24--279
8,80 Rapskuchen 38--42 J 5,40 Mohnkuchen 45--50
à A. frei Bahn Magdeburg bei 200 Centner Partien, netto Kaſſe.

Leipzig, 20. Juli. Pro duktenmarkt. Bericht von Neumann
u. Leopold in Leipzig.) Weizen per 1000 ke retto, feſt, in-
ländiſcher 130--150 bez. B., do. feinſter 153--159 bez. B., ausländiſcher
175--185 bez. Brf. Roggen per 1000 kg netto, feſt, hieſtger trockener
112--123 bez. B., feuchter 103--110 Brf., Poſener 133-135
bez. Brf., ausländiſcher 130 bis 135 bez. B., Gerſte per
1000 kg netto, Braugerſte bis nominell, Mahl- und
Futterwaare 105--125 bez. Brf., Hafer per 1000 kg netto
inländiſcher unberegneter 144--148 bez. B., beregneter 137-140 bez.
Brf., ausländiſcher 140 bis 148 bez. Brf., Mais per 1000 ke netto
amerik. u. runder 95--99 bez. B. Oelſaat per 1000 kg netto, Raps
235--240 bez. Rapskuchen per 100 kg netto Rüböl ver 100 kg
netto frei Haus hier ohne Faß, feſt, 57,50 bezahlt.
Außeramtlich: Malz ver 100 kg netto 14 Ia. Saal
27,50--28,50 Wicken per 1000 kg netto loco 140--150,
Erbſen ver 1000 kg netto loco große 155-- 175, do. kleine 140-160,
do. Futter 130 140. Bohnen per 100 kg netto loco 19--22, Kleeſaat
per 100 kg netto roth nach Qual. 95--115, do. weiß nach Qualität
90--120, do. gelb nach Qual. 38-45, ſchwed. nach Qual. 60 bis
100. Außerdem wurden notirt nach den Angaben der Leipziger
Spritfabrik: Spiritus (unverſteuert) per 10 000 LiterProcent ohne

aß mit 50 77 A. Geld, mit 70erbrauchsabgabe 41,70 Mark Geld. Sonnabend, 17. Juli, mit
50 Verbrauchsabgabe Geld, mit 70 Verbrauchsab
gabe 41,80 Mark Geld.

Südafrikaniſche MinenCourſe
mitgetheilt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße 38.

SchlußCourſe vom 20. Juli 1897.
Tendenz ruhig.

Sonanza 8,73, Buffelsdorn 1 12, Buffels conſ. 0,31, Champ b'or 1,25, Chimes o,18,
City 4,25, Comet 2,25, Crown reef 11,62, Durban 6 87, Eaſtrand 4,37, Eaſtleigh 0,62,
Goch 1,68, Goldfields 4,56, Glencairn 2,31, Henry Nourſe 7,62, Heriot 8,00,
Jumpers 4,43, Klerksdorp Knights 4,43, Lancaſter 2,37, Langlaagte 4,12, Lang-
lagte B. 1,12, Langlaagte Royal 0,62, Luipaards Vlei 1,31, Mainreef 1,00, Modder
fontein 2,76, Modderfontein extenſion 0.81, Nigel 2,81, Nigeldeep 1,00, Prinzeß 2,43,
Randfontein 2 12, Roodeport deep 1,18, Sheba 2,37, South Weſt Rand 6,43, Weſt Rand
v,68, African Eſtates 0,93, Alexandra Anglo french 3,00, Chartered 2,75, Maſhona
land 1,93, Matabelereefs 3,60, Oceana Minerals 6,31, Potſchefſtrom Rand Rhodefig6,50, St. Auguſtine 2/5. Oceaua cons 1,18, Rolyneux Ä 93, Bantjes 1,87.

Weſtauſtraliſche Minen.
Bailey Brilllant Block 1,18, Great Boulder 8,90, Hampton Landsl.

Hampton plains 3,42, Hannans Brownhill 5.83, Kinſella Lond. Weſt. Exp. 0,75,
Lond. W. A. Jnveſtment 0,93, Mainland Conſols 1,12, Menzies 0,68, Jooker 0,21,
Pilibarra 0,37, Whiete feather 1,12, Fingalls WeſtAuſtr. ſinance 8,06, Wealht of
Nations 6,50, Yalgoo 2

Waareu- und Produktenberichte.
Getreide.

Hamburg, 20. Jul. Weizen loco matt, dbolſtein, loco neuer 161--176 Mk
Roggen loco xudig, mecklenburg. loco neuer 123 138 Nt., rujüſcher loco ruhig
loco neuer 8688., Mais 871 Gernfee feſt.

Wien, 20. Juli. Veizen ver Herbſt 9,78 Gd. 9,61 Br., ver MaiJuni Gd.,
Dr., per Frühjahr 10,1i Gd. 10,12 Gr. Roggen ver Herbſt 7,79 Gd., 7,60 Gr.-,

MaiJuni Gd., Gr., per Frühjahr 0, Gd., 0, Gr. n Gd., pr.
Juni-Juli Gd., Br., per Juli-Avguſt Gd., Br. Nais pr. Juli-Aug.d., T Sr., per Sptdr.Oktbr. 4,79 Ed., 4,81 Hr. Hafer per Herbſt
6,10 Gd., 6,12 Gr.

Peſt, 20. Jul. Weizen loco ſteigend, per Herbſt 9,71 GSd., 9,73 Or., ver Frühjahr
10,06 Sd., 10,08 Gr. ver Juni Gd., Gr., Roggen per Herbſt 7,63 Gd.
7,64 Hr. Hafer per Herbſt 5,74 Sd., 5,76 Gr., per Frühjahr Vd.. Kr.
Mais per Juli-Aug, 4,36 Gd. 4,28 Gr., ver Aug.-Seotör 4,51 Gd., 8,42 Gr.

Paris, 20. Juli. (GAnfangsdericht.) Weizen feſt, per Juli 23.95, ver
Aug. 23,90, pr. Sptbr.-Dzbr. 22,90, per Novbr. Fedr. 24 10, Koggen rudig, per S
14,85, per November- Febr. 14,65.

Varis, 20. Juli. Schlußbericht. Weizen feſt, ver Aug. ver Oktbr.
pr. Juni per Juli 23,80, per Aug. 23.86, ver Sptbr.Dzbr. 23,60, vr. Na

Februar 24,00, Roggen rubig, pr. Juli 15,00, per November- Februar 14,75.
Amſterdam, 20. Juli. Setzen auf Termine feſt. per Novbr. 172,

pr. Mai Koggen loco Cuf Termine feſt, ver Juli ver Oktbr. 109,
pr. März 111, pr. Juli do. per Oktbr.

Autwerpen, 19. Juli. Weizen ſteigend. Roggen behauptet. Hafer
feſt. Gerite dehauptet.

London, 20. Juli. An der Küſte 1 Weizen iadungen angedoten.
New-York, 20. Juli. Telegramm.) Rotber Winterweizen Welzen loco

81, ver Juli 8äl/, per Auguſt vor. Sptbr. 782 pr. Dzbr. 79 Nals pr.
pr. Juli 322 pr. Sepibr., 317 pr. Dezember Nehl 335, Getreidefracht 2

Chieago, 20. Juli. (Telegr.) Weizen pr. Juli 76 per Septbr. 729
Nais per Jul 26

Zucker.
e Hamburg, 20. Jnli. (Schlußdericht.) Rüben- Rohzucker I. Prodnkt Baſis 882

Rendement neue üſance, frei an Bord Hamburg ver Juli 8,27 ver Auguſt 8.27
per Septbr. 8,37 per Oktober 8,472 ver Dezember 8,57 ver März 8,82 Matt.
6 London, 20. Juli. 969 Prozent Javazucker 102 ruhig, Rüben Rohzucker loco

16 ruhig
Kaffee.

Damibzreß 20. Juli. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos Sept. 28,75 G.,
per Dez. 40,00 G., per März 40,75 G., per Mal 41,00 G.

Havre, 20. Juli. Telegramm von Veimann, giegler v. Co.) Kaffee in New
Dork ſchloß mat 35 Boints Hauſſe. Rio 12 000 Sack, Santos 24 000 Sack.

Havre, 20. Juli. (Schiußbericht.) Telegramm von Veimann, Ziegler u. Co.,
Kaffee god average Santos ver Juli 46,55, per Sept. 46,75, ver Dezember 47,25,
Tendenz Unregelmäßig.

Awmfſterdam, 20. Jul. Java- Kaffee good erdinary 47.

Petrolenm.
e t GBremen, 20, Jult, (Schlusdericht.) Raffinkrtes Hetroleum. Loco 6,06 Br-,

endenz Still.
Hautburg, 20. Jul. Petroleum makt, Standor- wölte loco 483
Antwerpen, 20. Juli. (Schlußbericht.) Naffſinirtes Type weiß loco 189, bez. u.

DBr.,, Juli Br., Auguſt 159 Br. Tendenz: Ruhig.
Spiritus.

Berlin. 20. Jult, Sviritus loco ohne Faß mit 70 Nart Verdrauchsadgabe,
Nk., mit 70 Mk. Berbrauchsabgabe 41,80 Mk. Mit Faß Juliwaare Mk.,

September Mk. Oktober Nt,.
Breslan, 20. Juli. Sviritus ger 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mk. Ver

de per Juli 60,90 Br., do. do. 70 Mark Verdrauchsabgabe per Julk,
90 Br.
99 Stettin, 20. Juli. Spiritus feſt loco ohne Faß mit 70 Mk. Konſumſteuer,

Mk.
Hamburg, 20. Juli. Spiritus ruhig, Juli-Anguſt 18 Br., Aug.Sept. 192 Br.

September Oktober 19 Br., Oktober November 19 Br.
BVaris, 20. Juli. (Anf.Ber.) Spviritus ruhig., Julf 39,25, Auguſt 39

September Dezember 36,00, November Februar 35,25.

Oele. Delſaaten. Fettwnaren.
Köln, 20. Juli. Rüböl loco 60,00, ver Oktober
Hamburg, 20. Juli. Rüböl (unverzollt) feſt, loco 5780 Hr.
Varis, 20. Jnti. (Anf.Ber.) Küdöl ruhig. Juli 59,75, Auguſt 59,76, Sep-

tember Dezember 61,00, November- Februar 61,75.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 20. Juli. (Amtlich.) Erbſen, gerde, zum Kochen 23,00 35,00 Mk.,

Speiſebohnen, weiße 25— 45 Mk., Linſen 25--60 Mt.
Nordhaufen, 20. u Kochlinſen 20,00—-24,00 Mk., Kocherbſey 16 18 Mk,,

Speiſebohnen 20,00--22,00 Mt. per 100 Kilogramm,

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 20. Juli. (Amtlich.) Trockene Karroffelſtärke 16,40 Mk., Kartoffelmehl

16,40 Mt., feuchte Stärke 9.20 Mt. Kartoffeln, neue 9,00--14,00 Mk.
Nordhauſen, 20. Juli. Kartoffeln 8,00 0 Mk., per 109 Kilogramm.
Hamburg, 20. Juli. Kartoffelſtärke, prima Waare vrompt 1516 Mk.

Eieferung Auguſt Sept, 15 16 Mk., Kartoffelmetl, prima Waare prompt 16 bis
16 Mk., Lieferung Auguſt- Sept. 16--161 Mk Superior- Stärke 16--16 Mk,
Superior-Nedl 16 17 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier, Käſe.
Berlin, 20. Juli. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,10-- 1,60 Mr. Sauch

fleiſch 2.00 1,20 Mt., Schweinefleiſch 1,00--1,50 Mk., Kalbfleiſch 1,00--1.60 Mk.,
Hammelfleich 1,10-—-1,50 Mt,, Butter 1,80——2,60 Mk., per 1 Kilogramm, Eier 2,90 dis
8,00 per Schock.

Nordhauſen, 20. Jult. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Kenle, ohne
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,20-—-1,80 Mk., geräucherter Speck La0--3,60 Mk.
Hammmelfleiſch 1,10--1,20 Mk., Kalbfleiſch 1,20--1,29 Mk., Land utter 2,900 Mk., Speiſe
dutter 2,90 2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50-—-2,60 Mk., Eier 0,94--1,90 Mk. per 1 Kilo
gramm, Eler 2502 90 Mk., Käſe 4,00-—-4,50 Mk. per Schock.

Hamburg, 20. Juli. Schmalz. Steam 20,50 Mk., Fairbank 2.,00 Mk., Armonr
Spezial 22,75 Mk., Chamberlain Roe u. Co. 22,090 Mk. Hamburger raff. Radbruch Stern
Kreuz u. Schaub 25,(9—31,00 M., Schlachterſchmalz 50 Mk. per Netto Centner inkl. Zoll
Squire Schmalz in Tlierces 22,75 Mark, in Firkins 112 Pfd. 23,286 Maxk, in Eimeru
à 56 Pfd. 24,25 Nt., in Eimern à 28 Pfd. 24 75 Mark, unverzollt.

Fiſche.
Berlin, 20. Juli. Karpfen Mk. Aale 1.20 --2,40 Mk., Zander 1,00

bis 2,40 Mk. Hechte 1,00-—2,00 Mk., Barſche 0,830 1,60 Mk., Schleie 1,20--2,00 Mt.
Bleie 0,60 1.20 Mk. ver Kilogramm, Krebſe 2,07 12.00 Mk. per Schock.

Hamburg, 20. Juli. Steinbutt 75 Pfg., kl. 55 Pfo., Seezungen, große 195 Pfg.
kleine 145 Pſg., Kleiße, große 75 Vfg., kleine 40 Pfg., Kothzungen 35 Pfg., Zander
75 Pfg., Scholen große 45 Pfg., mittel 45 Vfg., kieine 25 Pfg., Schellſiſche, grose 14 Pfg.
mittel s Pfg., kleine 5 Vig., Lachs, rotdfleiſchiger 130 Bſg., Silderlachs 100 Pfg
Lachsforellen 115 Pfg., Flußdechte 65 Pfg., Seehechte 12 Vfg., Hummer, lebende 175 Pfg.
Cabileu, große 2 Pfg., kleine 19 Pfg., Lengfiſch 6 Pfg., Knurrhätne 6 Pfg., Rochen
6 Pfg., Blaufiſch 7 Pfs- Stroh.

roh. Heu.
Berlin, 209. Juli. (Amtlich.) Richtſtroh 2,50—4,82 Mk., Heu 4,290,50 t. für

100 Kilogramm.
Nordhanſegn, 20, Juli. Richtſtroh 3,00—3,50 Nt., Heu 2,50 —-4,00 Nk., für

100 Kilogramm,
Baumwolle und Wolle.

KammzugTerminhandel. La Plata. Srundmuſter B.
Auguſt 3,20 Mk., ver Scptember 3,20 Mk.,

per Dezember 5,17 Mt.,
3 ar Rt.,

Leipzig, 20. Juli.
per Juli 3,20 Nt., per
per Oktober 3,20 Mk., per November 3,20 Mk.,
per Januar 3.37 Mk., per Februar 3,17 Mk., per März
per April 3,172 Mk., ver Mai 3,172 t. per Junt 3,17 Mk
Umſatz 35,700 Kilogramm. Ruhig.

Bremen, 20. Juli. Baumwolle. Stetig. Upland middling loco 41 Pfg.
Liverpool 20. Juli. (Schlußb.) Baumwolle Umſatz 10000 Vallen, davon für

Spekulation und Export 1b00 Ballen.
Middling amerikaniſche Lieferungen:

Per Juli Auguſt 410 Wertb, per Dezember-Januar 3 Werth,
„Auguſt- September S Werth, Januar- Februar 35 Verkäuferpreis,

September-Oktober 3 Werth, Februar März 3 Werth,
Oktober- November 352 Käufervrels, März-April 358 Werth.
November- Dezember 58 Werth, x April-Mai 5*8 Werth.

Düngemittel.
Hamburg, 29. Juli. (Chiliſalpeter.) Loco 6,92 Mark.

Metalle.
Amſterdam, 20. Juli. Bancazinn 57
London, 20. Juli. Silber Lſtrl., ChiliKupfer 372 Eſtrl., per 2 Monat

481, Lſtrl., Blei ſpan. 1296 Lſtrl., engl. 32, Lſtrl., ginn 621 Lſtrl., Zink 17 Lſtrl.
Queckſilber I. 7 Lſtrl. 6 d., II. 7 Lſtrl. 2 d.
43 i Pow- 20, Juli. (Schlußdericht), Roheiſen. Mixed numbers warrants

8 e

Nio de Janeiro, 19. Jult. Wechſel auf London 7 g.
Buenos-Ayros, 19. Juli. Goldagio 185,809.
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Berantwort lich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, ſür

den Inſeratentheil Gruſt Huebſchy, deide in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von Bey o un 35 17 betreffenden Zuſchriften ſind nicht
per ſön ſondern edaktion der Dalleſfcireneitung Dauer a S. u odye
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Das Hans der Schatten.
Roman von Robert Kohlrauſch.

„Na, na, was is Dich denn begegnet? Was is denn da
draußen ſo Fürchterliches, was haſt Du denn geſehen

„Ein Mann! Da hinten, da unten! O bitte, bitte, bleiben
Sie bei mir!“

„Nu ſei man ruhig, Dich ſoll Niemand nich was thun.
Un allein gehen ſollſt Du auch nich; bis an die Hausthür wenigſtens
geht Einer mit Dich, un draußen thuſt Du Dich doch nich fürchten,

was Du läufſt ja des Abends oft genug allein durch die
Straßen.“

„Nein, da nicht, draußen nicht. Aber hier im Haus, auf
dem Gange da, wo der Mann iſt! O bitte, bitte

„Sei man ganz ſtille. Wer von die Mannsbilder will denn
die Hanne runterbringen

Keiner von den Männern ſchien Luſt zu haben, den Auf
trag zu erfüllen. Der Kutſcher gab den Rath, das Mädchen
gleich dazubehalten und in der Küche am Herde ſchlafen zu
laſſen, der junge Diener aber lachte gezwungen auf und ſagte
„Aber ſo en Angſthaſe! So wat wäre in Berlin nich möglich.
Nu muß man ſie erſt recht allein jehen laſſen, daß ſie det Fürchten
verlernt.“

Jetzt aber erhob ſich Karoline Menter zu ihrer vollen,
allerdings nicht bedeutenden Höhe. „Alſo Jhr wollt nich
Na, denn will ich Euch wenigſtens zu Gute Nacht noch ſagen,
wovor ich Euch eſtimire: vor Bangebüchſen eſtimire ich Euch!
Un da macht es keinem Unterſchied ob Einer mit Pferde um
zugehen weiß oder ob er bei die Garde Dragoner Berlinſch
gelernt hat. Schämen ſollten gewiſſe Leute ſich was. Un
wenn ich mich heute Abend in meine Küche umſehe un mir
frage, wer denn eigentlich die Hoſen anhat, da is mich die
Antwort denn doch ſehr zweifelhaft. Komm, Hanne, nu bringe
ich Dir ſelber an der Thür.“

Sie nahm das Mädchen bei der Hand und zog die Wider
ſtrebende mit ſich fort. Wenige Schritte hatten ſie erſt in dem
ſchmalen Gange gethan, auf den die Küchenthür mündete und
der ſich nach der linken Seite hin lang ausdehnte, als die Kleine
von Neuem heftig zu zittern und zu weinen begann. Sie ſtreckte
die Hand aus und deutete auf einen dunklen Fleck an der Wand
zur Linken unmittelbar über der Erde. „Der Mann da, der
Mann flüſterte ſie angſtvoll.

„Un das is Allens?“ fragte Karoline ein wenig entrüſtet.
„Nu komm aber un ſei keine Ape! Das is Dich doch nur
n Bild, un Du haſt ihm oft genug geſehen bei Abend un
bei Tage. Kuck her, das is Dich nichts weiter, wie 'ne große
Ofenklappe; wie man die Zimmer noch von außen geheizt
hat, da war der Loch hier offen, un nu, wo das nich mehr
die Mode is, da haben ſie 'ne Thür davor gemacht un haben
dem Bilde dazu genommen. Komm her, es is Dich man
blos 'ne alten, todten Ritter, der beißt Dich keine lebendige
kleine Kinders.“

Ein auf Holz gemaltes Bildniß hatte hier in der That
ſolch ſeltſame Verwendung gefunden. Von altersdunklem
Grunde hob ſich der Oberkörper des Ritters in ſeinen Um
riſſen nur undeutlich ab; Augen und Panzer aber blitzten, eine
blutrothe Schärpe legte ſich über die Bruſt. Eine erregte
Phantaſie konnte meinen, der Mann ſei plötzlich aus dem Boden
emporgeſtiegen und werde gleich völlig hervortreten, um Kunde
zu geben von vergangenen Tagen.

Lachend zog die Köchin das bebende Kind an dem Bilde

vorüber und führte es die ſchmale, winklige, ungleiche Treppe
hinab, in deren Mitte eine Thür unverſehens den Weg ver
legte. Nun ſtanden ſie auf dem Flur, der gleich dem übrigen
Hauſe mäßig, aber freundlich erhellt war, und mit einem letzten,
beinahe zärtlichen „Gute Nacht, Hanne“ ſchob die freundliche Be
ſchützerin das Kind hinaus auf die Straße. Die Hausthür fiel
zu, der Schlüſſel drehte ſich im Schloß, die Kleine trat hinein
in das matte Schneelicht der Nacht, und der Himmel ſchüttete
ſeinen weißen Winterſtaub über ſie aus.

Zweites Kapitel.
„Dies abſcheuliche Wetter!“ ſagte der Mann, der an das

Fenſter getreten war und die ſchweren Gardinen ein wenig bei
Seite geſchoben hatte, um hinauszuſchauen. „Wenn das nun ſo
fortgeht, immer weiter, bis in den Mai hinein!“

Die junge Frau, die außer ihm ſich noch im Zimmer be

fand, lachte leiſe auf; es war das glückliche Lachen, mit dem wir
über die Schwächen geliebter Menſchen zu lachen pflegen. „Wiſſen

Sie, was Sie ſind fragte ſie.
„Nun
„Ein Jmpreſſioniſt.“
„Wieſo
„Nicht in dem Sinne, wie man das Wort heute bei

den Malern gebraucht. Was es da bedeutet, weiß ich ſelbſt
nicht genau. Jch halte mich an ſeinen Urſprung, und da
finde ich, daß kein Mann, den ich kenne, ſo ſehr verdient,
ein Jmpreſſioniſt zu heißen, wie Sie, mein lieber Aſſeſſor.
Weil heute Winter iſt, können Sie ſich den Frühling über
haupt nicht mehr vorſtellen. Jeden Eindruck, der von außen
kommt, jede impression empfindet Jhre Seele dreimal und vier
mal ſo ſtark, als die anderer Menſchen. Jhr Jnneres iſt wie
ein Spiegel, der jeden Hauch erkennen läßt.“

Er hatte die Gardinen wieder zufallen laſſen, war vor
die Frau hingetreten und betrachtete ſie einen Augenblick
ſchweigend. Es war ein anmuthiges Bild, wie ſie mit ihrer
zierlichen Handarbeit daſaß in der Ecke des behaglichen Salons,
dem ſie den Stempel ihres Weſens aufgeprägt hatte. Reichthum
und Geſchmack verkündeten ſich überall. Niedrig war auch dieſes
Gemach im Vorderflügel des alten Hauſes, aber die vortretenden
Deckenbalken waren mit zierlichen Ornamenten farbenreich be
malt, die ihr Muſter in Rafaels Loggien gefunden hatten. Ein
Smyrnateppich von hellem Grundton bedeckte den Boden, gold
brauner Plüſch überzog die Möbel, ſchöne Palmen mit großen
Wedeln waren hie und da aufgeſtellt. An den Wänden hingen

auf den braunen Tapeten werthvolle Kupferſtiche ſeltſam wider
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pruchsvoll in ihren Gegenſtänden. Neben dem Bild einer todten

Märtyrerin, vom Heiligenſchein überſtrahlt, im Waſſer dahin-
treibend, ſah man die „Jagd nach dem Glück“, an der anderen
Wand ein lebensfrohes Tyrolerbild von Defregger und Knille's
„Tannhäuſer und Venus“. Eine hochfüßige Lampe mit rothem
Schirm übergoß das Alles mit warmem Licht.

Nachdenklich nickte der Mann jetzt vor ſich hin. „Die kluge
Frau Jna hat wohl wieder einmal recht. Jch glaube ſelbſt, ich
empfinde lebhafter, plötzlicher, als andere Menſchen. Sagen Sie
es aber denen nicht wieder die meinen heutzutage, ein Mann,
der empfindet, ſei überhaupt kein Mann. Und das möchte ich
mir denn doch nicht abſtreiten laſſen. Jch erfülle meinen Beruf,
thue meine Pflicht und habe Energie, wo ſie am Platze iſt aber
hier innen, da iſt der Organismus freilich zarter, leichter ver
letzlich, als bei den Anderen.“ Er ging einmal im Zimmer auf
und nieder; als er dann zu dem Seſſel herantrat, der ihr gegen
über ſtand, und, auf ſeine Lehne geſtützt, von Neuem die Blicke
auf ihr ruhen ließ, da war der Ausdruck ſeines Geſichtes plötz
lich verwandelt. Ein echtes Kinderlächeln ſpielte um ſeinen
Mund, indem er fragte: „Nicht wahr, kluge Frau, ich bin ein
recht unglücklicher Menſch

„Ein großes Kind ſind Sie und ein verzogenes dazu,“ gab
ſie heiter zur Antwort. „Aber daran trage ich ſelbſt einen
großen Theil der Schuld, alſo darf ich nicht zu ſehr ſchelten.
Uebrigens verbitte ich mir feierlich den Namen, den Sie mir
heute ſchon zweimal gegeben haben. Eine Frau, der man nichts
Beſſeres nachzuſagen weiß, als, ſie ſei klug, iſt in meinen Augen
wenig beneidenswerth.“

„Dann will ich Sie
Klugen.“

„Das laſſe ich mir eher gefallen, und ſchlecht bin ich
auch wirklich nicht. Würde ich mich ſonſt von Jhnen ſo quälen
laſſen

„Jch quäle Sie doch nicht?“
„O ja, Sie machen mir manchmal das Leben recht ſauer,

Mit Jhren Launen, Jhrer plötzlichen Schwermuth, Jhren
düſteren Prophezeiungen. Wenn es im Februar ſchneit, be
haupten Sie, es werde im Mai noch ärger damit werden, und
wenn Sie den Schnupfen haben, kaufen Sie ſich ein Buch
über die Lungenſchwindſucht. Ja, ja, Sie ſind ſchlimm! Und
es wäre noch ärger, wenn die Medaille nicht auch ihre Kehrſeite
hätte.“

„Eine Kehrſeite

„Jawohl. Der Hypochonder und Peſſimiſt in Jhnen
Sie ſind beides trotz Jhrer dreißig Jahre, ſobald es um

Sie her nur ein wenig dunkel wird, hat einen ſehr netten,
lieben, freundlichen Genoſſen den Enthuſiaſten. Sie haben wohl
hundertmal, wenn Sie mir von einer Reiſe, einem Bilde, einer
Landſchaft erzählen, dabei geſagt: „Das war das Schönſte, was
ich je geſehen habel“ Jm Stillen habe ich zuweilen über Sie
gelächelt, mein Freund, wenn Sie mir ſo zum hundertſten
Male das Schönſte in der Welt beſchrieben. Aber das Herz iſt
mir doch warm geworden vor Freude über ſolche Begeiſterungs-
fähigkeit, die ſo ſelten iſt in unſerer heutigen Welt und die uns
Anderen mit ſich reißt über die Miſeère des Alltags hin-
weg.“ Sie ſah für einen Augenblick voll zu ihm hinüber; ihr
für gewöhnlich bleiches Geſicht hatte ſich ein wenig geröthet, die
tiefen, braunen Augen glühten in ſchönem Feuer. Nun aber
lächelte ſie und ſagte: „So, für heute haben wir genug über
den hohen Herrn geredet. Jetzt wollen wir von anderen Dingen
ſprechen.“

„Alſo von Jhnen.“
„Das habe ich nicht geſagt!“
„Aber ich ſage es. Nehmen Sie doch einmal das

Secirmeſſer das Sie ſo gut zu gebrauchen wiſſen und zer

die Gute nennen ſtatt der

0

gliedern Sie mir die eigene ſchöne Seele ein wenig. Und mik
derſelben Schärfe, die andere Sterbliche ſich müſſen gefallen
laſſen.“

Da ſie nicht gleich antwortete ſondern nur ſchweigend
ihre Arbeit, an der ſie während des Redens geſtichelt hatte, vor
ſich hin auf den Tiſch legte, fuhr er fort zu bitten. „Wahr-
haftig, Sie ſind mir im Grunde noch immer ein ſchönes Räthſel.
Jch bin kein Seelentaucher wie Sie. Das freilich ſehe ich wohl,
wie Sie heute ſind aber ich frage mich manchmal ob Sie
immer ſo geweſen ſind ſeit Jahren ſchon. So ruhig in ſich
geklärt

„O nein!“ Es war ein tiefer, ſchmerzlicher Seufzer, mit
dem ſie die Worte hervorſtieß; zugleich erhob ſie ſich von ihrem
Sitze, das Lächeln war von ihrem Geſichte verſchwunden, eine
ſchwere Wolke ſchien ſich darauf zu lagern und die Züge älter
und ſchärfer zu machen. Sie trat zu einer der Palmen, einer
ſchönen Kentia, heran und ließ die ſchlanken Blätter des einen
Wedels durch ihre Finger gleiten, während ihre Augen darüber
hinweg ins Leere blickten.

„Sie kennen mich freilich nun lange genug, um nach dieſen
Dingen zu fragen, und ich hätte wohl von ſelbſt einmal davon
angefangen wenn ich nicht auch mein Theil von frauen-
zimmerlicher Feigheit mit mir herumtrüge. Denn Feigheit iſt
es doch wohl, wenn man in eine dunkle Höhle oder etwas Aehn
liches, durch das man glücklich hindurch gekommen iſt, nicht
wieder hinein will. Auch wenn man weiß, daß keine Gefahr da
bei iſt.“

Sie hatte geſprochen, ohne ihre Stellung zu verändern, indem
ſie mechaniſch mit dem Blatte der Palme ſpielte. Jetzt aber kehrte
ſie mit etwas müden Schritten zu ihrem Sitze zurück, ließ ſich
darauf nieder und legte die Hände leicht verſchlungen in den Schooß.
Dann ſagte ſie, durch das vorhergegangene, ſcheinbar gedankenloſe
Spiel doch vielleicht in ihrer Seele beeinflußt: „Haben Sie ein
mal von einer Palme gehört, deren Samenkorn jahrelang in der
Erde liegt, um dann in ganz kurzer Zeit einen mächtigen Stamm
emporzutreiben? Daran muß ich immer denken, wenn ich mich
meiner Jugend erinnere. Es iſt mir, als hätte ich ſelbſt all' die
Jahre hindurch in der dunklen Erde gelegen.“

Er machte eine Bewegung des Schreckens, und auf ſeinem
beweglichen Geſicht ſpiegelte ſich deutlich der tiefe Eindruck, den
ihre unerwarteten Worte auf ihn gemacht hatten. Aber er unter
brach ſie nicht, und ſie ſprach nach einem kurzen, nachdenklichen
Schweigen von Neuem.

„Können Sie ſich denken, daß es Eltern giebt, die ſchlecht
genug ſind, ihr Kind in geiſtigem Dunkel, in geiſtiger Oede auf
wachſen zu laſſen Die ihm gewaltſam die Quellen verſtopfen,
aus denen es trinken möchte, die ihm die Bücher fortnehmen,
aus denen es die Welt und ſich ſelbſt kennen lernen möchte
Die es allein laſſen mit ſich ſelbſt, es abſperren vom Kreis
der Jugendgenoſſen und ihm nicht einmal das unſchuldige Glück
einer erſten Freundſchaft gönnen Sehen Sie, ſo grauſam ſind
meine Eltern geweſen, und ich habe darüber früh verlernt, ſie zu
lieben

Jäh ſprang er empor. „Das dürfen Sie nicht ſagen,“ rief
er aus, „bitte, das nicht! Es giebt Dinge, die uns Allen heilig
ſein und bleiben müſſen, die wir niemals mit unreinen oder feind
lichen Händen berühren dürfen! Das iſt die Liebe zu unſeren
Eltern, ein gegebenes Wort, ein Verſprechen an einen Freund.
Wenn Jemand an dieſe Dinge rührt, fühle ich es wie einen Stich
ins Herz. Und nun von Jhnen, gerade von Jhnen das hören zu
müſſen.

(Fortſetzung folgt.)
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Das erſte Stück.
Humeoriſtiſche Erzählung von Theo Seelmann.

(Fortſetzung.)
Als die letzten Töne verklungen waren, ſagte der König,

dem Zaren zunickend: „Sire, Sie haben Recht, das Stück iſt

wirklich eJn dem Geſicht des Zaren hatte ſich ſchon bei den erſten
Akkorden ein leichtes Erſtaunen bemerkbar gemacht jetzt aber,
bei der Bemerkung des Königs, kam ſeine Verwunderung voll
ſtändig zum Durchbruch.

hung, Sire, das iſt ja nicht das erſte Stück!“
ie?“

Der König rief zum zweiten Mal den Adjutanten heran.
Bei der Kapelle iſt ein Jrrthum vorgekommen. Das erſteStück ſoll S I 7belch wiederholt werden.“

„Zu Befehl
s der Kapellmeiſter die Botſchaft erhielt, traute er

e hre nicht. Das erſte Stück? Man hatte es ja ſoeben
geſpie

Auch der Mußſiker hatte ſich eine maßloſe Unruhe bemächtigt,
man blickte ſich erſtaunt an und fragte einander verwundert aber
Niemand wußte Rath.

Da hellten ſich die Mienen des Kapellmeiſters auf. Er
tippte ſich mit dem Finger vor die Stirne. „Meſſieurs,“ rief er,

hab's! Der Zar wird die Stücke verwechſelt, er wird
eigentlich die zweite Nummer gemeint haben! Schlagen Sie
das Concert brillant auf!“

Erleichtert athmeten die Künſtler auf, und bald hand-
habten ſie wieder ihre Jnſtrumente. Auch das Konzert
war zu Ende. Der König hatte ſinnend zu ehört. „Nun,war es dieſes? Jch muß offen geſtehen, a ich während
unſerer Unterhaltung bei der Tafel faſt gar nicht auf die Muſik
geachtet habe.

„Nein,“ ſagte der Zar beſtimmt, „auch das war
es nicht

Mit einem Ruck fuhr der König auf, und ſchon ſtand auch
der dienſtthuende Offizier neben ihm. „Fragen Sie,“ herrſchte
er den Adjutanten an, ob die ganze Kapelle im Rauſche iſt,
33 ſie nicht mehr weiß, was ſie geſpielt hat. „Das erſte Stück
oder

Der Offizier ging.
Der Kapellmeiſter Pepuſch war nach der Anhörung

des königlichen Befehls ter Mit fahlem Antlitz
ſtarrte er auf ſeine Untergebenen und mit rathloſen Mienen
blickten dieſe auf ihn. Der Zar oder der König oder wer
es ſonſt war, irrten ſich ja natürlich; aber es war ein
Ding der Unmöglichkeit, die hohen Herrſchaften auf den
Jrrth n aufmerkſam zu machen und ihnen denſelben nach
zuweiſen.

Was blieb nun übrig? Es konnte nur das dritte
Stück gemeint ſein. Darum noch einmal den letzten Verſuch
gemacht

Die Cavatine war verklungen.
„Nun?“ fragte der König kurz.

aſe das iſt nicht das erſte Stück,“ erwiderte der Zar
gelafſen.

Die Augen des Königs funkelten und ſein Athem ſchnaubte,als er den Fligelabpitanten andonnerte: „Befehlen Sie dem

Kapellmeiſter, daß er, wenn er bis zur morgenden Soirse ſeinen
Rauſch nicht ausgeſchlafen und ſich auf das erſte Stück beſonnen
hat, er abgeſetzt iſt. Und außerdem ſolle er Der König
machte mit der Hand eine drohende Geberde, als ſchwinge er
einen Stock. Dann erhob er ſich mit dem Zaren, und die beiden
her zogen ſich mit der Hofgeſellſchaft in die Nebengemächer
u

Auf dem Orcheſter waltete, als der Adjutant den Be-
fehl überbracht hatte, eine grenzenloſe Beſtürzung. Die
Muſiker packten erſchreckt ihre Jnſtrumente und Noten zu
ſammen und eilten ſchleunigſt davon. Jnmitten der herr-
ſchenden r Png aber ſtand bewegungslos der Kapell
meiſter. Er hatte die blaſſen Lippen feſt zuſammengekniffen
und murmelte nur immer „Jſt es denn möglich? Jſt es denn
möglich

Wußte er wirklich nicht mehr, was er vorgetragen hatte?
Oder lag gar ein tückiſches Spiel finſterer Mächte vor, die ihn
verderben wollten

Aber endlich mußte er ſich doch aus ſeiner Betäubung
aufraffen. Die Orcheſterbühne war ſchon faſt leer. Wie

im Traum zog er ſich in der Garderobe um, und als er
gebrochen ſeiner Wohnung zuwankte, flüſterte er ver-
weifelnd „Nun iſt die Tabatière dahin. Nun iſt Alles,
lles aus!“

Am anderen Morgen promenirten Mademoiſelle Louiſon
und Monſieur Ernſt Härtling wieder Unter den

inden.
Aber dieſes Mal zeigten ihre Mienen keineswegs
heitere Lebensfreude. Jm Gegentheil, das Mädchen ſah ſehr
niedergeſchlagen aus, und auch der junge Mann machte ein
betrübtes Geſicht.

„Alſo Jhr Herr Vater liegt im Bett?“ fragte der Kammer
muſikus theilnahmsvoll.

„Leider ja. Er iſt durch den geſtrigen Abend auf's Höchſte
angegriffen.“

„Das bedauere ich aufrichtig.“
„Er weint und ſchlucht und wird auf keinen Fall heute

Abend die Kapelle leiten. Er wird ſich krank melden und Sie
mit ſeiner Stellvertretung betrauen.“

„Wie ſehr mir auch ſonſt dieſe Amts Uebertragung
W haft wäre ſo iſt ſie mir heute doch nicht gerade an
genehm.“

„Der Vater betrachtet ſich ſo gut wie abgeſetzt. Er zittert
2äß dem Zorne des Königs, da er durchaus keine Rettung
weiß.“

„Ja, die Sache iſt ſchlimm, ſehr ſchlimm. Der Jrrthum liegt
zweifellos auf Seiten der hohen ſam Aber wo Wie
Sie mir ſchon erzählten, Mademoiſelle Louiſon, wurde zuerſt die
Serenade espagnola geſpielt.“

„Jawohl.“
„Dann das Concert brillant und darauf die Cavatine.“
„So iſt es. Als der Vater geſtern Abend nach Hauſe kam,

hat er uns Punkt für Punkt den ganzen Verlauf geſchildert,
damit wir vielleicht die Urſache des Jrrthums fänden; aber
Alles war vergeblich. Und welche Mühe hat er ſich gegeben!
Jch ſehe noch, wie er thränenden Auges erzählte, daß er vor
dem Konzert immer wieder die Jnſtrumente hätte ſtimmen laſſen,
damit ja kein Mißklang entſtände.“

„Wie?“ grfr der Kammermuſikus auf. „Was ſagten Sie eben
Bitte, wiederholen Sie es noch einmal!“

„Der Vater hat auf das Sorgfältigſte noch drei, viermal
die Jnſtrumente ſtimmen laſſen.“

Jn den Augen des Künſtlers leuchtete es ſeltſam auf.
„Mademoiſelle,“ rief er, „in mir dämmert es! Wahrhaftig, ſo
und nicht anders wird es ſein! Jch kenne die ruſſiſche ſik

weiß Gott, ich wage es, und koſtet es mir Kopf und
ragen.“

„Aber was iſt Jhnen, Monſieur Härtling?“ fragte das
Mädchen verwundert.

„Mademoiſelle Louiſon, Jhnen und Jhrem Herrn Vater
zu Liebe werde ich das Unerhörte unternehmen, und nun dringen
Sie nicht weiter in mich. Flehen Sie den Schutz des Himmels
auf mich herab und ſagen Sie Jhrem Herrn Vater, ich würde
ſofort nach Ablauf des Konzertes Bericht erſtatten. Wollen Sie
bis dahin wach bleiben

„Von Herzen gern, Herr Härtling. Aber was haben Sie
nur vor

„Wenn es geglückt iſt, ſollen Sie Alles, erfahren, und wenn
es nicht glückt, dann: Adieu für immer!“

Das Mädchen ſchaute dem Kammermuſikus tief in
W h und ſagte innig und flehend: „O, wenn es doch
glückte

Nach einem herzlichen Abſchiedsgruß trennten ſich die
Liebenden.

Es war keine glänzende Feſtlichkeit, die heute im Schloß
anberaumt worden war, ſondern nur ein einfaches Beiſammen-
ſein bei einem Kruge Bier und einer Thonpfeife Tabak. Ein
vergrößertes Tabaks-Kollegium ſollte zu Ehren des Gaſtes ſtatt
finden. Die Offiziere und Räthe des Königs waren in dem
kleinen Muſchelſaal verſammelt und harrten der Ankunft der
beiden Herrſcher. Um die Pauſen der Unterhaltung ausjufüllen,
ſollte die Kapelle, welche in einem Nebenzimmer, deſſen Thüre in
den Muſchelſaal führte, untergebracht worden war, einige flotte
Weiſen aufſpielen.

Das ſonſt ſo luſtige Muſiker-Völkchen war heute ſtill und
wortkarg. Sie ſaßen ſchon Alle auf ihren Plätzen, die Mitglieder
der Kapelle, und ſahen mit Zittern und Zagen dem Verlauf des
Konzerts entgegen. Denv das wußte ein Jeder: der König ver
ſtand in manchen Dingen durchaus keinen Spaß. Welche Pièce,
fragte man ſich beklommen, konnte nur das verwünſchte erſte
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Stück ſein, und was in aller Welt würde der Dirigent ſpielen
laſſen? Daß der Kapellmeiſter ſich krank gemeldet hatte, fand
man begreiflich; Alle würden gleich ihm gehandelt haben. Aber
um keinen Preis hätte ein Einziger der Muſikanten an der Stelle
des Kammermuſikus ſtehen mögen.

Monſieur Ernſt Härtling war noch der ruhigſte Künſtler
wenn auch ſein Geſicht blaß erſchien und die Züge einen herben
Ausdruck angenommen hatten. Er hatte ſeinen Platz am Dirigenten
Pult eingenommen und wartete des Befehls zum Beginn des Kon
de zi Da an auch ſchon der dienſtthuende Offizier in der Thüre

immers.
wen ne Majeſtät befehlen das erſte Stück des geſtrigen

ends.“
Ein Schaudern überflog die Muſiker. Monſieur Härtling

verbeugte ſich vor dem abtretenden e und ſagte dann,
zu m Künſtlern gekehrt, gelaſſen „Stimmen Sie Jhre Jnſtru-
mente!“

Ein leiſer Klingklang, ein wogendes Geſumme und zitterndes
Geklimper en den Raum. Und nun ergriff der Kammer
muſikus ſelbſt ſeine vor ihm liegende Geige und entlockte ihr
weiche, klagende Töne, die hin und wieder durch die klingende
und brummende Begleitung hindurchdrangen und mit ihrer
melancholiſchen Melodie das Klanggewirr durchzogen und
umrankten. Die Muſiker trauten ihren Augen nicht. War
der Kammermuſikus durch die Aufregung plötzlich geiſtes
geſtört worden Beſtürzt wollten ſie die Jnſtrumenten abſetzen,
aber d rief er auch ſchon hart und befehlend „Stimmen Sie

Sie ſtimmen weiter. Und noch einmal wollten ſie von dem
räthſelhaften Gebahren ablaſſen, aber noch einmal rief er ſtreng
Sigrricg n e geige und ſeitw d lang

wang er Geige und Bogen ſeitwärts, und langſamverſtummte ob wunderliche Hiuſit

(Schluß folgt.)

Allerlei.
Die Kneippkur. Eine humoriſtiſche Berliner Ge

richtsſcene.) „Hier muß ick rin Na, denn machen Sie mirwenigſtens noch die Thüre zu dieſe Laube hier offen und denn möchte
ick jerne von Jhre anjenehme polizeiliche Obhut entblößt wer'n.“ Der
Schutzmann, der den Mann vorgeführt hatte, nahm von deſſen Be
merkung keine Rotiz, ſondern übergab den Vorführungsbefehl dem
Gerichtsdiener. Gleich darauf erſchien der Gerichtshof, das Urtheil in
der verhandelten Sache wurde verkündet und dann unterſchrieb der
Vorſitzende die Quittung über den Empfang des Vorgeführten, der
S Anklagebank Platz zu nehmen hatte. Vorſ.: „Nun,Lehmamm, da haben wir Sie ja. Es hat ein bischen J gedauert,

aber gefunden haben wir Sie doch. Sie haben ſechs Wochen Haft
abgemacht und Jhre Strafe grade jetzt verbüßt, da habe ich Sie gleich
vorführen laſſen, damit Sie Jhr Konto gleich abmachen können, denn
ſonſt halten Sie ſich doch wieder verbdorgen.“ Der Angeklagte ſchien
von dieſer Maßregel gar nicht ſehr erbaut zu ſein. Es war ein Mann
in den vierziger Jahren, welcher trotz der ſoeben durchgemachten ſechs
wäthigen Faſtenzeit einen behäbigen Eindruck machte. „Human is et
nich,“ meinte er im verdroſſenen Tone. „Wer ſoll denn bei ſo'ne Be
handlung noch Mann bleiben Erſt ſchnappe ick Rooch, indem ick uf
'ne kleene Bejnadigung in Folge die Ceniner-Feier rechne und ſie
jehen mir in un ick muß Allens jlatt machen un denn habe ick det

Malör, det mir Eener 'ne Kleenigkeit ſchenkt und ick muß wieder uf
ſechs Wochen nach die Rummeline (Rummelsburg) un nu wird die
olle Jeſchichte aus'n Februar noch ufjewärmt, wo ick mir mit die
Trittlinge (Stiefel) doch blos 'n kleenen Feez machen wollte Wie ick
ſo wat finde! Vorſ.: Ja, daß Sie bisweilen etwas ſpaßig ſind,
wiſſen wir. Es iſt aber beſſer für Sie, wenn die Geſchichte
gleich erledigt wird. Sie ſehen ja auch noch keineswegs
abgefallen aus. Angeklagter: Det is blos een bisken
Kummerſpeck. Vorſ. Sie ſind jetzt des verſuchten Diebſtahls be
ſchuldigt und werden wohl eingeſtehen 2 Angell.: Ach ſo, Herr
Jerichtshof, Sie meenen, ob ick die Stiefel wirklich ſtehlen wollte
Nach dieſer Hinrichtung bekenne ick mir vollſtändig unſchuldig. Jck
wollte die Stiefel, di uf der öffentlichen Straße ſtanden, jewiſſermaßen
blos in Unterſuchungshaft nehmen. Vorſ. ſehe ſchon, mit
Ihnen iſt nichts anzufangen. Dann tragen Sie alſo mal den Sach-
verhalt kurz vor. Angekl.: Det war alſo an den bewußten Sonn
tagsmorjen in'n Februar. Det war noch ſehr frieh, der Dag fing ſo
eben erſt an jräulich zu wer'n. Jck wollte nach Charlottenburg, wo ick

eene Stief-Couſine zu wohnen habe. Als ick ſo durch die Klopſtockſtraße
jehe, krieje ick mit eenem Male eenen ſo merkwürdijen Anblick in't
Doge, det mir meine Füße baff ſtehen bleiben. „Kreuz, Kringel und
Krummbrod“ denke ick, welche Redensart ick mir noch von meine Bäcker
zeit her anjewöhnt habe, wat is det? Js det een Menſch Js det

een Thier Js det een Mann oder eene Frau Oder is det viel
leicht halb un halb Jck ſchleiche mir langſam näher. Un da war et
een Mann, der entweder aus Dalldorf oder aus'n Circeus Renz aus
jebrochen ſin mußte. Denken Sie Jhnen blos mal an, Herr Jerichts
hof, der Mann lief in den kleenen Vorjarten immer im Kreis herum,
wo doch fußhoher Schnee lag. Aber er lief mit die nackigten Füße,
die ſchon janz roth waren. Eene Mütze hatte er och nich uf, aber um
den Kopp hatte er een dicket wollenet Duch jebunden und da ſchwitzte
er man immer ſo raus, det er ordentlich dampte. Mir wurde ordent
lich unheimlich zu Muthe. Herr meines Lebens, denke ick, dem Mann
muß woll der Bandwurm zu Kopp jeſtiejen ſind. Kalte Beene un
eenen heißen Kopp Det muß doch jerade umjekehrt ſind. Un da ſehe
ick denn mit een Mal, dat er ſeine Stiefel dicht dei't Jitter hinje
ſtellt hat. Die konnte een Strolch doch ſehr leichte wegnehmen.
Jck dachte, et wäre am beſten, wenn ick die Stiefel nach der Polizei
brächte un Anzeige machte, det der Mann in Sicherheit jebracht würde.
Jck ziehe die Stiefel denn ooch leiſe durch die Tralljen und jehe damit
los. Ick bin aber kaum bis an die nächſte Straßenecke, da höre ick
tapp, tapp, wat hinter mir, un als ick mir umkieke, is et mein Schnee
läufer. „Her mit die Stiefel, Sie Spitzbube!“ ſchreit er mir an.
„Wat ſage ich, „Spitzbube Sie ſcheinen lange keine Jehirn
erſchütterung jehabt zu haben.“ Vorſ. Jetzt wollen wir der Geſchichte
nur ein Ende machen. Es war der Mann, der eine Kneippfur an
wandte, um ſich von einem Kopfleiden zu befreien. Er brachte Sie
zur Wache. Aber einen Punkt wollen wir noch erörtern. Warum
aben Sie auf der Wache nicht Jhren richtigen Namen an Angekl.
et war een Verſehen von dem Wachtmeeſter. Erſt fragte er den

Schneeläufer, wie ſein Name is. „Schneider,“ ſagt er. Und wie
heißen Sie fragt er mir. „Jck heeße anders“, ſage ick. So, meenter, Anders. Vorname „Wilhelm“, ſage ick. Wohnung „Lübecker
ſtraße.“ Vorſ.: Sie dachten nun wahrſcheinlich, ſofort entlaſſen zu
werden, aber man behielt Sie dort, bis von dem betreffenden Revier
der Beſcheid kam, daß in dem angegebenen Hauſe kein Mann Namens
Anders wohne. Dies ſteht ja nicht zur Anklage, dient aber zu Jhrer
Charakteriſtik. Angekl. Mein Charakter is nich dicker als andere
Leute ihrer. Der Staatsanwalt beantragt gegen den Angeklagten
wegen dieſer ungebührlichen Redensart vor Gericht eine ſofort zu verbühende Haftſtrafe von 2 Tagen. Der Gerichtshof beſchließt in dieſem

Sinne. Wegen des Diebſtahls trifft den Angeklagten eine Gefängniß
ſtrafe von 2 Wochen.

Vom Hüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.
Eine Anthologie von Novellen geringeren Umfangs hat der

Verlag von Hermann Wolter in Anklam in reizender
Ausſtattung und zu billigen Preiſen rechtzeitig zur Reiſezeit erſcheinen
laſſen. Schon wenn nach den Namen der Autoren eine Vermuthung
auf den Werth der Sammlung geſtattet iſt, kann dieſelbe allen Denen,
die auf der Reiſe oder in der Sieſta des Badelebens eine intereſſante
und über den Durchſchnitt der auf dem Büchermarkte erſcheinenden
Neuheiten ſich erhebende Lektüre lieben wohl getroſt empfohlen
werden ſollen wir aber nach den beiden uns heute vor-
liegenden Bändchen einen Schluß auf das ganze Unternehmen
ziehen, ſo wird dieſe Empfehlung noch weitaus herzlicher
und dringender. Denn etwas ſo Entzückendes, wie die Novelle von
Victor Blüthgen: „Badekuren“ und die in einem weiteren Bande
unter dem Titel „Amoretten“ zuſammengefaßten Erzählungen „Au s
der Knospenzeit“ und „Zu ſpät“ desſelben Verfaſſers wird
ſelbſt der verwöhnteſte Feinſchmecker ſelten zu leſen bekommen. Victor
Blüthgen iſt ja ſeit langer Zeit bekannt als einer der liebenswürdigſten
und feinſinnigſten Erzähler, deſſen tiefpoetiſche Auffaſſung alle ſeine
reizenden, dem täglichen Leben mit Geſchmack entnommenen Motive
wunderlieblich durchtränkt und verklärt, überall neben dem prächtigſten
Humor auch der duftigſten Sinnigkeit Raum gewährt und ſelbſt die
einfachſten Ereigniſſe des menſchlichen Lebens in ebenſo ſchlichter wie
fortreißender Darſtellung, ebenſo geiſtreich ſchildernd wie reflektirend,
weit emporhebt aus dem Wuſt und Dunſt des Werkeltags in die
ſonnenbeglänzten Höhen künſtleriſcher Schönheit und Eigenart. Die
Handlung in den „Badekuren“ baut ſich auf einem einfachen, luſtſpiel
mäßigen Verwechſelungsmotive auf, aber wie ſpannend und humor
voll iſt die Fabel durchgeführt! Von den Novellen in den „Amo
retten“ behandelt die erſtere in ſüßer Schlichtheit die Geſchichte einer
recht trübſelig verlaufenden Schülerliebe, und es iſt bewunderns
werth, wie echt und rührend die Gedanken und Herzſchläge
des verliebten Tertianers nachempfunden und zum Ausdruck
gebracht ſind die andere führt den alten, ſchon oft novelliſtiſch und
dramatiſch behandelten Unterſchied zwiſchen Leidenſchaft und Verehrung,
die äußerlich nicht ſelten beide ausſehen wie Liebe, in neuer, höchſt
intereſſanter Faſſung uns vor das Auge und zeigt uns einen ebenſo
klugen wie guten Menſchen, der an der Verwechslung beider zu Grunde
geht. Jch muß geſtehen, ſeit Langem hat mir die belletriſtiſche Lektüre
nicht ſo hohe, ungetrübte Genüſſe gewährt, wie diejenige der beiden
Novellenbändchen von Viktor Blüthgen, der ſicherlich einer unſerer
hervorragendſten Poeten iſt und für alle Zeiten in der deutſchen Lite
raturgeſchichte einen ehrenvollen Platz behaupten wird.

Jerantwortl. Redakteur: Dr. Walther Gebens leben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipgigerſtr. 87.
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